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XIV. Jahrgang. 


Die Sonntagsruhe. 


Schon im Jahre 1893 waren regierungsſeitig 
Erhebungen darüber veranlaßt worden, in wie- 


weit ſich elwa auf dem Verwaltungswege den 


vielfach laut gewordenen Beſchwerden über die 
Sonntagsruhe abhelfen laſſe. Nachher hat be- 
kanntlich der Handels miniſter bei den Handels- 
kammern und kaufmänniſchen Vereinen Rund- 
frage halten laſſen, um die Anfichten des Handels- 
ftandes über etwa nothwendige Reformen zu er- 
mitteln. Von einem Theile der Antworten haben 
wir unſeren Leſern bereits Kenntniß gegeben. Sie 
lauten naturgemäß je nach den Branchen und 
Bezirken, welche die Corporationen zu vertreten 
berufen ſind, verſchieden. Darin aber gleichen ſie 
ſich beinahe alle, daß jeder der Intereſſenten etwas 
an den Neuerungen auszuſetzen hat und keiner 
ganz zufrieden iſt. Das Geſetz und die Aus- 
führungsbeſtimmungen haben ftörend in den ge- 
wohnten Geſchäftsbetrieb eingegriffen und des- 
halb, wie nicht anders zu erwarten war, Miß 
behagen hervorgerufen. 

Selbſt wenn man mit dem Ziele, allen im 
Handelsgewerbe beſchäftigten Perſonen eine 
Sonntagsruhe zu gewähren, einverſtanden iſt, 
wird man nicht in Abrede ſtellen können, daß 
die getroffenen Maßregeln theilweiſe ſchädlich ge- 
wirkt haben. Bei Erlaß des Geſetzes beruhigte 
man ſich mit der Erwägung, daß gewiſſe Unzuträg- 
lichkeiten, die anfänglich das Geſetz mit ſich bringe, 
allmählich ſchon ausgeglichen werden würden; denn 
ſchließlich, jo hieß es, bleibe der bei den Kauf- 
leuten zu deckende Bedarf derſelbe und werde 
nur zu anderer Zeit als bisher befriedigt. Die 
Praxis lehrte, daß dieſe Theorie nicht in jedem 
Fall zutrifft. Bei gewiſſen Artikeln vermindert 
eine verminderte Kaufgelegenheit den Abſatz. Eine 
große Reihe von Geſchäftsleuten hat erkennen 
müfjen, welche Bedeutung dieſem Moment inne- 
wohnt. Sie fanden im Lauf der Woche nicht den 
Erſatz für den Ausfall des früheren Gonntag- 
Nachmittag-Verdienſtes. 

Insbeſondere hatten hierunter die Cigarren- 
handlungen zu leiden. Für fie bildete der Sonn- 
1ag Nachmittag die Hauptzeit des Geſchäftes, und 


zwar in um ſo höherem Maße, je mehr ſie auf 


ein paar Cigarren u nehmen, 
verſagt ſich jetzt den Genuß des Rauchens oder 
verſieht ſich in einer Gaſtwirthſchaft mit dem er- 
forderlichen Material. In dem einen wie in dem 
anderen Zall iſt der Cigarrenhändler der Leid- 
tragende. die Klagen, die aus dieſer Branche 
kommen, ſind denn auch thatſächlich die lauteſten 
und die begründetfien. 

Aber noch eine wohl nur von wenigen 
vorausgeſehene Folge iſt, wie faſt alle Berichte 
feſiſtellen, eingetreten: Der Kauſirhandel auf dem 
platten Lande hat zugenommen. Das Landvolk, 
welches gewohnt war, am Sonntag Nachmittag 
zur Stadt zu kommen, gewöhnt ſich jetzt, wenn 
es um dieſe Zeit ſeine Einkäufe nicht mehr 
machen kann, den Hauſirer in Nahrung zu ſetzen. 
In einzelnen Gegenden iſt dieſe unerwünſchte 
Derſchiebung des Abſatzes in ſtärkerem, in anderen 
in minder ſtarkem Maße hervorgetreten, aber 
ganz iſt ſie faſt nirgends ausgeblieben. Wenn 
man auch dem Hauſirer, der in legitimer Weiſe 
auf Erwerb ausgeht, ſein Brod nicht von Geſetzes 
wegen nehmen will, jo braucht man ihn anderer- 
ſeits doch nicht von Geſetzes wegen zu begünſtigen. 
Den Klagen beſonnerer Geſchäftsleut: über die, 
wenn auch ungewollte, jo doch unbeſtreitbar vor- 
handene Bevorzugung des Hauſirers können wir 
uns keinesfalls verſchließen. Soweit hier uner- 
freuliche Wirkungen nachweisbar ſind, müſſen 
die Urſachen, die dazu führten, beſeitigt werden. 
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Kleines Feuilleton. 


Das oſtpreußiſche Jagdrevier des Kaiſers. 


Das Ufer des Kuriſchen Kaffes bietet eine Fülle 
anziehender eigenartiger Erſcheinungen. Wie würde 
der Gebirgsbewohner ſtaunen über dieſe üppigen, 
unüberſehbaren Zlächen, die von zahlreichen 
Jlüſſen, Bächen, Kanälen und kleineren MWaffer- 
rinnen durchſchnitten ſind, über den mehrere 
Quadratmeilen großen Moosbruch ſüdweſtlich vom 
Delta, über die auf Dämmen gelegenen oder auf 
Pfählen erbauten Käuſer, zu denen man nur mit 
dem Kahne gelangen kann! Obwohl dieſe Land- 
ſchaftsbilder von oft überraſchender Schönheit 
ſind, iſt doch der Forſt von Ibenhorſt am be- 
kannteſten geworden, und dieſen Ruhm verdankt 
er in erſter Linie ſeinen Elchen. Wo der Ruß- 
ſtrom eine Meile vor der Mündung ſich in zwei 
Arme theilt, beginnt das nach Süden zu das 
Haff begleitende Ibenhorſter Revier, Im Kerbſte 
ſtellt ſich dieſe weite, braunroth leuchtende Fläche, 
von Rehen und Eichen rudelweiſe bevölkert, 
am vortheilhafteſten dar. Im Sommer iſt ſie 
öde und reizlos. Ganz merkwürdig iſt der 
ein Areal von mehr als 40000 Morgen ein- 
nehmende Niederwald, ein Erlenbruch von einer 
erſtaunlichen Gleichmäßigkeit und Reinheit mit 
Wo ſind aber 
die Elche? Sie ſchwimmen im April nach den 
beiden Werdern hinüber, um im Frieden der 
inſularen Abgeſchiedenheit ihre Sommerfriſche zu 

a Wir müfjen aljo dorthin, um fie zu 
ehen. 

Dom Siſcherdorfe Skirwieth fahren wir, nach- 
dem die Behörde die Erlaubniß ertheilt, den 
gleichnamigen Strom auf einem Segelboot hin- 


Sonntag, 15. September 


ger 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Geſetzesänderungen ſind vielleicht gar nicht 
einmal nöthig, um Abhilfe zu ſchaffen. Es dürfte 
genügen, wenn die Verwaltungsbehörden die 
ihnen übertragenen Befugniſſe ſinngemäß zur 
Anwendung bringen. Sinngemäß, mehr iſt nicht 
zu verlangen. Der Sinn des Geſetzes aber war, 
Sonntagsruhe zu gewähren, nicht Einnahme- 
verluſte zu verurſachen. Und die richtige 
Methode, den geſetzgeberiſchen Abſichten gerecht zu 
werden, kann nur die fein, in ſchonender Form 
vorzugehen, gewiſſe Gewohnheiten der Be- 
völkerung und gewiſſe hauswirthſchaftliche Be- 
dürfniſſe gebührend zu berückſichtigen. Deutſch⸗ 
land kann nicht mit einem kecken Sprunge zu 
dem engliſchen Sonntag gelangen. — 

Die Gewerbeordnung giebt der Der w ltung 
weiteſten Spielraum, indem fie es ihr im $ 105 e 
überläßt, für Gewerbe, deren Ausübung an 
Sonn- und Zeſttagen zur Befriedigung täglicher 
oder an dieſen Tagen beſonders hervortretender 
Bedürfniſſe erforderlich iſt, Ausnahmen zu ge- 
währen. Warum wird nicht von dieſer Voll- 
macht mehr Gebrauch gemacht? Wäre es ein 
Unglück in kleinen Landſtädten, die ihre bäuer- 
liche Kundſchaft zu verlieren befürchten müſſen, 
noch eine oder zwei Stunden länger die en- 
haltung der Läden zu geſtatten? Bisweilen würde 
ſchon die bloße Verlegung der Stunden aus- 
reichen und eine Vermehrung ſich erübrigen. 
Wäre es ein Unglück, den Cigarren- und T - 
händlern, die mühſam um ihre Exiſtenz ringen, 
diejenigen beiden Nachmittagsſtunden einzuräumen, 
die ihnen am werthvollſten ſind? Kann nicht am 
24. und 31. Dezember länger als bis 7 Uhr der 
Betrieb geſtattet werden? er 

Die Verwaltung wollte zu viel auf einma und 
hat darum an allen Ecken und Enden ang 


oificiöfen Zuſammenfaſſung der eingel en 
Berichte heißt: „Es wird mehrfach auch 
anerkannt, daß die bisherigen Der - 


nicht anerkannt ſondern beftritten, t 
Bureaukratie den Bedürfniſſen des vielge 
Lebens Rechnung getragen habe. Es wir 

8 ed ng! 


Die Kriſis in der conſervativen Partei, 


welche nicht mehr in Abrede geſtellt werden kann, 
iſt noch nicht beendigt. Herr Stöcker iſt keineswegs 
gewillt, den Zußtritt, den ihm das officielle Organ der 
conſervativen Partei gegeben hat, ruhig hinzu- 
nehmen; er iſt auch Mitglied des Borjtandes der 
Partei und wird „eine Klärung“ herbeiführen. 
Ob dieſe „Klärung“ die reinliche „Scheidung“ 
zur Folge haben wird? Ob die Zeit des durch 
Herrn v. Hammerſtein und feine Freunde an die 
Wand gedrückten Herrn v Helldorfj-Bedra ſchon 
gekommen iſt? Wer kann es wiſſen? Herr von 
Manteuffel hat ſchon früher einmal im Reichs- 
tage den Verſuch gemacht, die chriſtlich-ſociale 
Partei des Herrn Stöcker von den Rock- 
ſchößen der Conſervativen abzuſchütteln. 
Wird jetzt Ernſt damit gemacht, um die 
conjervative Partei gegen den Verdacht, 
nach Stöcker'ſchen Recepten gegen den Kaiſer 
zu intriguiren, zu ſchützen, ſo wäre damit 
allerdings der erſte Schritt zur Spaltung ge- 
ſchehjen. Indeſſen wird vor dem Zuſammentritt 
des Reichstages ſchwerlich etwas Entſcheidendes 
geſchehen. 

Vorläufig find außer dem „Volk“ nur die 
Organe der ſüddeutſchen conſervativen Blätter, 
die Stuttgarter „Südd. Reichspoſt“ und die 
EBC ³˙ . A Cc 


unter; ſchon ſehen wir ein Eiland vor uns liegen, 
das der Strom im Laufe dieſes Jahrhunderts 
geſchaffen hat. Das iſt der Helenawerder. Bald 
verſchwinden wir in einem Rohrmalde, deſſen 
Rieſenſtauden über unſerem Haupte zufammen- 
ſchlagen; jetzt landen wir. Sogleich wird die 
Kanzel beftiegen — jo nennt man ein roh ge- 
fügtes, der Ausſicht dienendes Holzgerüſt. Eine 
höchſt eigenartige Wildniß liegt vor uns, 
eine ſchier undurchdringliche Vegetation, wo 
Klee, Gras, Schilf, Rohr, Brennneſſeln 
durch einander ſchießen, von Zwergbirken, 
Erlen und Weiden überragt. Elche ſahen wir 
noch nicht. Es mochte noch zu früh ſein; ſie 
treten erſt in ſpäter Abendſtunde zum Aejen aus. 
am Tage halten ſie ſich im Dickicht auf oder ſie 
ſtehen, um Fe gegen Hitze und Infecten zu 
rel bis zum Kopfe im Waſſer. Es mochte 

Uhr ſein, als wir auf der nächſten Kanzel die 
erſten Thiere zu Geſicht bekamen. Eins war ganz 
nahe, wir konnten es daher genau beobachten. 
Eine mächtige plumpe Geſtalt, der verhältniß⸗ 
mäßig kurze Leib von langen Beinen getragen, 
ein kurzer, dicher, mähnenbedeckter Kals, 
der in einem ungeſchlachten langen Kopf mit 
weit überhängender Oberlippe endet, zwei aus- 
gebreitete, fingerartig gegliederte Schaufeln krönen 
ihn. Mit der äußeren Plumpheit ſcheint ſich ein 
geringer Grad von Intelligenz zu verbinden. Als 


wir uns durch Klatſchen und Pfeifen bemerklich 


machten, ſahen uns die Thiere eine Diertelſtunde 
lang mit geſpitzten Ohren regungslos an, unbe- 
kümmert um die Büchſe des Förfters, 

Von dieſer Kanzel hatte, wie das „Oſtpreußiſche 
Tageblatt“ berichtet, einft der verſtorbene Aron- 
prinz Rudolf von Oeſterreich einen Elchhirſch 
erlegt. Am jenſeitigen Waldesſaum liegt die 
Förfterei Ackmeniſchken. Hier lebte und wirkte 


buches in Betracht zu ziehen. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


baieriſche „Landpoſt“ auf Stöckers Seite. Die 
letztere ſchreibt: 

„Es iſt an der Zeit, daß wir in aller Kürze erklären: 
1. Wir wollen kein Zuſammengehen mit einem Leich⸗ 
nam, dem Nationalliberalismus. 2. Wir halten feſt an 
dem brapſten und muthigſten Mann in Deutſchland, an 
Adolf Stöcker. 3. Wir find bereit, jedem ohne Unter- 
ſchied der Partei die Hand zu reichen, der mit bauen 
will an der Erhaltung des Bauernſtandes und des 
gewerblichen Mittelſtandes, den Trägern aller politiſchen 
und bürgerlichen Freiheit im deutſchen VDaterlande.“ 

Die beiden ſüddeutſchen conſervativen Blätter 
find auch ebenſo wie das Stöcker'ſche „Dolk“ 
gegen eine neue Umſturzvorlage und gegen ein 
Socialiſtengeſetz. 

Von verſchiedenen Seiten wird übrigens im 
Anſchluß an die Hammerſteinſache auf eine 
Zerſetzung der conſervativen Partei und auf 
eine Abſtoßung des KHammerſtein'ſchen Flügels 
hingedrängt. Es wird uns heute aus Berlin 
telegraphirt: 

Berlin, 14. Septbr. (Telegramm.) Die „Köln. 
Ztg.“ ſchreibt zur Hammerſtein-Affalre: Eine große 
Anzahl in maßgebenden Stellungen befindlicher 
conſervativer Politiker kannte die Vergehen des 
Irhrn. v. Hammerftein ſeit einem Jahre ganz 
genau, hat das aber für keinen Grund gehalten, 
gegen ihn einzuſchreiten. Im Gegentheil beſchützten 
ſie ihn mit Nachdruck, trotzdem ſie alles wußten. 
Das würde bewieſen werden. Das Blatt fordert 
den Staatsanwalt auf, gegen Hammerſtein die 
Vorunterſuchung einzuleiten; wenn er das nicht 
thue, werde man ihn zwingen, ſich mit der 
Geſchäftsgebahrung Kammerſteins zu befaſſen. 

Die „National-Zeitung“ bemerkt dazu: Wir 
glauben auch, daß der Staatsanwalt allen Grund 
hat, Acten contra Hammerſtein anzulegen. Bis 
jetzt iſt öffentlich unter genauen Angaben be- 
hauptet worden, daß Hammerſtein Unter- 
ſchlagungen in großem Umfange begangen hat. 
Der Staatsanwalt dürfte jedoch Anlaß finden, 
auch noch andere Paragraphen des Strafgeſetz- 


„Dorwärts“ erklärt, daß 
ie in'ereſſan 


Heute veröffentlicht das Blatt einen vom 18. Juni 
1890, in dem geſagt wird: „Der Landrath ditt- 
furth (D. candidirte gegen Fammerſtein in Bielefeld) 
muß aus Bielefeld heraus, ſonſt haben wir keine 
Ruhe, ich hoffe es zu erreichen.“ 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 14. September. 

Zur Geſchichte der Hofcamarilla. In der 
neueſten Nummer der Dr. Barth'ſchen „Nation“ 
iſt ein Artikel enthalten, der anknüpfend 
an den Stöcker-Brief in eingehender Weiſe das 
Weſen und die Thaten der preußiſchen Hof- 
camarilla ſchildert. Es iſt aus einer Reihe von 
Mittheilungen, die er enthält, zu erkennen, daß 
der pſeudonyme Verfaſſer wahrſcheinlich vielfach 
Selbſtbeobachtetes zu berichten weiß und anderer- 
ſeits über eine Reihe verläßlicher Informationen 
verfügt. Seit den Zeiten Friedrich Wilhelms IV. 
wird an einzelnen beſonders markanten Beilpielen 
gezeigt, in wie unheilvoller Weiſe die unmittelbare 
Umgebung der Monarchen oft die ſtaatlichen 
Geſchäfte zu beeinfluſſen ſuchte, und zwar ſelbſt 
dann, wenn ein Mitglied der conſervativen Parteien 
die leitende Geſtalt des Miniſteriums war. So 
hatte Manteuffel gegen die Clique des Herrn 
v. Gerlach und Bismarck gegen die Intriguen der 
„Stöckerei und Muckerei“ zu kämpfen. Der Artikel 
rr eee. 
lange Zeit der 1886 verftorbene Förſter Ramonath, 
der unvergleichliche Pfleger des Elchwildes, der 
durch A. Breym unſterblich geworden iſt. Dieſer 
große Naturforſcher machte in Ibenhorſt ſeine 
Elchſtudien, desgleichen der bekannte Thiermaler 
Richard Frieſe aus Gumbinnen. Auch Prinz 
Friedrich Karl, Kaiſer Friedrich III., Kaiſer Wil- 
helm II als Prinz, Erzherzog Leopold von Dejter- 
reich und andere fürſtliche Herren und hochgeſtellte 
Männer ſind hier abgeſtiegen. Somit hat das 


ſpitzgiebelige rothe Häuschen hiſtoriſche Bedeutung 


bekommen. Es iſt unzweifelhaft, daß wir von 
den Elchen nur den Nachtrab eines großen nach 
Norden gerichteten Zuges, wo ihre Keimath ift, 
in Oſtpreußen zurückbehalten haben. Um jo 
wärmere Anerkennung verdient die preußiſche 
Regierung für die Sorge, mit welcher ſie das 
letzte Elchwild als eine ſeltene Merkwürdigkeit in 
5 äußerſten Nordmark heimiſch zu machen 
ucht. 
T 


„Anker raus.“ 


Aus dem Seemannsleben zu Lande wird von 
der Kieler Föhrde geſchrieben: Ein Schiffscapitän 
hatte nach jahrelangen glücklichen Reiſen ſich 
endlich zur Ruhe geſetzt, ſich nach eigenem Concept 
eine Behauſung bauen laſſen, die er ſtolz „Billa 
Seemannsruh“ benamſete, und wollte dort mit 
„Muttern“ in Frieden feinen Lebensabend ge— 
nießen. Nun ging's aber ihm, der auf den 

lanken eines alten Dreimafters jo ruhig und 
icher ſich bewegte, wenn er am Lande ſich fort- 
bewegen ſollte, wie einer „lahmen Ente“, und 
wenn er mal, nach ſeinem eigenen Ausdruck, 
„alle Leinewand außzog und dahinſegelte“, blies 
feine Lunge bald wie ein „Taifun“. Deshalb hatte 
die Frau Capitän, die es gern dem reichen Guts - 
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Rabatt. 


führt dann des näheren aus, wie das Weſen 
jener Hofcamarilla immer daſſelbe geblieben, wie 
ſie aber unter den neuen Berhältnifjen gezwungen 
war, zu den alten, neue Mittel des Kampfes zu 
wählen. Urſprünglich beſchränkte ſie ihre 
Demagogie im weſentlichen auf die Behandlung 
der Krone; durch das allgemeine Wahlrecht und 
durch die Umgeſtaltung Deutſchlands war man 
aber gezwungen, ſich auch auf die Maſſen zu 
ſtützen und dieſe Aufgabe ſuchten Stöcker und 
Hammerſtein durchzuführen als die Handlanger ihrer 
Kintermänner. Auf dieſe Hintermänner wird in 
dem Artikel hingewieſen und angedeutet, daß 
man auch fie vorausſichtlich noch öffentlich kennen 
lernen würde. Es heißt in der „Nation“: 
„Jedenfalls werden einige Leute an's Tages- 
licht gezogen werden, welche die Hammerſtein⸗ 
ſchen finanziellen Derhältniſſe in ihrer Deroute 
ſeit ſehr langer Zeit kannien und in ihrer 
ſtrafgeſetzlichen Complication feit längerer Zeit: 
welche es geſchmackvoll fanden, daß dieſer Herr 
einen Hund hatte, der darauf dreſſirt war, die 

Haare zu ſträuben, wenn man ihm einen Biſſen 

vorhielt und ſagte: Dom Juden; man fand es 

auch in der Ordnung, daß der verheiratheie 

Herr v. Hammerſtein als guter chriſtlicher Ehe- 

mann ſeine Tröſtungen bei Frl. Flora Gaß in 

der Linkſtraße ſuchte, und daß er ſich öffentlich 
mit dieſer Dame zeigte, und man fand es luftig, 
daß dieſes felbe Frl. Gaß als Dedication ihres 

Berehrers eine Photographie zeigte, auf welcher 

der Mann Gottes, der langjährige Prediger 

des Hofes, Herr Stöcker, und Herr v. Hammer- 
ſtein, dieſe Leuchte der Areugeitungspartel 
beide vereint in vortrefflicher Porträtähnlichkell 
zu ſehen waren. Herr Stöcker und Herr 

v. Hammerſtein im Beſitze von Flora Gaß, 

das iſt ein moraliſches Symbolum.“ 

Der Artikel der „Nation“, der Einzelheiten über 
die Entfernung Stöckers aus ſeinem Amt, über 
die letzten Beziehungen zwiſchen dem Kaiſer und 
dem Grafen Herbert Bismarck enthält, ſchließt 
mit der Bemerkung, daß mit der Opferung von 
Stöcker und Hammerſtein für die Zukunft wenig 
erreicht ſei. Auch die Hammerſtein und Stöcker 
waren nur Inſtrumente und Mitglieder der 
Camarilla und ſo lange die Monarchen ſich in 
Preußen mit Junkern umgeben, bleibe die Gefa 
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Fortgeſetztes drängen. Dieſelben Federn, 
welche im vorigen Jahre die Hetze gegen 
den Grafen Caprivi in Scene geſetzt haben, 
ſind jetzt wieder in Thätigkeit, um dem 
Jürſten Hohenlohe ein Bein zu ſtellen. Man 
weiſt darauf hin, daß „der ernſte Kampf“ gegen 
die Socialdemokratie „Anforderungen an den 
erſten Reichs- und Staatsbeamten ſtellen würde, 
deren Erfüllung für den Fürſten in feinem Alier 
ein ſchweres perſönliches Opfer bedeuten würde“. 
Man weiſt auch darauf hin, daß Fürft Hohenlohe 
wegen ſeines hohen Alters ſeine Stellung nur 
mit Vorbehalt übernommen habe und daß er 
ſeine Aufgabe als beendet betrachten würde, 
wenn eine Berftändigung mit dem gegenwärtigen 
Reichstage über das unumgänglich Nothwendige 
unmöglich ſein ſollte. 

Wie bejorgt doch die Herren um den Zürften 
Hohenlohe wegen der ſchweren Opfer ſind, die er 
in ſeinem hohen Alter bringen muß! Durchaus 
zutreffend iſt, was der „Hamb. Corr.“, dem man 
wahrlich nicht „doctrinären Radicalismus“ vor- 
werfen kann, über unſere innere Lage ſchreibt: 

„Wer immer und immer wieder legislatoriſche 
Maßnahmen in großem Maßſtabe verlangt, ſetzt 
ſich dem Verdachte aus, entweder völlig die That- 
ſachen zu ignoriren oder Zwecke zu verfolgen, 
BREITET ð² Aq A Ao ᷓͥ FFF ( EEE 
nachbarn gleichthat, auch leichtes Spiel, als ſie 
den Vorſchlag machte, Pferd und Wagen anzu- 
ſchaffen Ein netter Wagen war bald beſorgt und 
der Ankauf eines Pferdes gelang bei Gelegenheit 
des Kieler Marktes anſcheinend noch beſſer; denn 
der erſtandene Gaul ſah prächtig aus und war 
billig. Den Grund der Billigkeit ſollte der 
Käufer bald erfahren, der Gaul war nicht bloß, 
wie der Roßtäuſcher verſichert hatte, ein Schnell- 
läufer, ſondern ein Durchgänger. die Frau 
hatte denn auch nach der erſten Ausfahrt, 
die trotz Derluſtes einiger Geſchirrſtücke durch 
das Eingreifen eines herzhaften Bauernknechtes 
noch glimpflich ablief, genug am Spazierenfahren. 
Der Capitän aber klagte einem befreundeten 
Schiffer beim Glaſe Grog ſeine Noth und der 
wußte Rath. „Junge“, damit ſchob er feinen 
Priem in die andere Backe, „wir machen die 
nächſte Ausfahrt zuſammen, aber wir nehmen 
einen Anker mit.“ So gejhah’s. Ein Schiffs- 
anker wurde mit einem ftarken Tau am Kinter- 
theil des Wagens beſeſtigt und in den Wagen 
gelegt. Anfangs ließ ſich die Fahrt unſerer 
beiden Freunde gut an. Als aber eine Kette 
Kühner mit großem Geräuſch vom Grabenrande 
aufflatterte, nahm der Gaul den Zaum zwiſchen 


eiſe für die Krone 


N 


die Zähne und ſauſte davon, ſo daß es mit der EB 


Kerrſchaft des Rofjelenkers aus war, doch mit 


kräftiger Stimme commandirte er: „Anker raus!“ 


Einige Schritte weit ſchleifte der Anker nach, dann 
Ein Krach! mit dem 


ſaß er feſt. Ein Bums! 
Bordertheil des Gefährtes rafte der Gaul davon; 
und ein Knäuel ſich im Staube bewegender Arme 
und Beine, ſowie ein kräftiges Fluchen gab 


Kunde vom Dajein und Lebendigſein der erfinde- 


riſchen Seeleute. Ein Paar Tage darauf aber 


las man in der Zeitung: „Pferd billig zu ver« 


kaufen —“ 


ern 


Domänengüt 


die mit der Bekämpfung der Sociaidemokratie 
nichts gemein haben. Es ift der Gipfel politi- 
ſcher Naivität, zu behaupten, es bedürfe nur des 
entſchloſſenen Vorgehens der Regierung, dann 
würde die Zerſplitterung der Parteien ein Ende 
nehmen und eine Mehrheit ſich finden. Diefe 
Vorbedingung fehlt ſo ſehr, daß die Regierung 
geradezu der Socialdemokratie einen Triumph 
bereiten würde, wenn ſie, nur um ihr 
Gewiſſen zu beruhigen, mit Ausnahme- 
geſetzen und Umſturzvorlagen wieder käme, 
die unfehlbar durchfielen. So wenig wahrſcheinlich 
es auch iſt, daß die Regierungen bisher feſte 
Entſchlüſſe gefaßt haben, ſo darf man doch mit 
Sicherheit annehmen, daß ſie den gefährlichen 
Weg unvermeidlicher Niederlagen nicht einſchlagen 
werden. Wer ſie dennoch mit Bewußtſein auf 
dieſen Pfad zu treiben ſucht, macht ſich mittelbar 
zum Mitſchuldigen des Feindes, Denn der Rath, 
durch Auflöſung und Neuwahl in infinitum 
ſchließlich einen gefügigen Reichstag zu erzwingen, 
ſteht kaum auf niedrigerer Stufe der Frivolität 
als die Staatsſtreichgelüſte; ein Berfafjungs- 
kampf, der an den Beſtand des Reiches ſelbſt 
rühren müßte, wäre ein Nährboden für die 
Gocialdemokratie, wie fie ſich ihn nicht beſſer 
wünſchen könnte.“ 

Man kann dieſen Ausführungen des die Re- 
gierungspolitik im weſentlichen unterſtützenden 
Hamburger Blattes nur vollſtändig zuſtimmen, 
auch dem Schluß, worin ausgeführt wird, daß es 
nothwendig ſei, die Quellen der Unzufriedenheit 
zu verſtopfen und daß auch nicht der mindeſte 
Grund zur Derzagtheit vorhanden ſei. 


Der Aufitand in Macedonien dürfte jetzt 
in der That als beendet anzuſehen ſein. 
Das türkiſche Kriegsminiſterium ſteht nach 
einer Meldung der Wiener „Pol. Correſp.“ im 
Begriffe, die kürzlich einberufenen 12 Bataillone 
Redifs der Brigade Uesküb und des Regiments 
Suemueldſchina zu demobiliſiren, da die Lage in 
MNacedonien keinen Anlaß zu Beſorgniſſen biete. 
Dies beweiſe, daß die von der macedoniſchen 
Propaganda in Sofia ausgeſprengten Nachrichten 
über das Auftauchen neuer Banden in Nace- 
donien oder im Dilajet Adrianopel den That- 
ſachen nicht entſprechen. 


* d 

Sturmſignale auf Gicilien. Die Lage auf 

Sicilien geſtaltet ſich wieder recht trübe. Heute 
ging uns folgende Drahtmeldung zu: 


Palermo, 14. September. (Telegramm.) Die 
Prüfungscommiſſion zur Anweiſung von Zwangs- 
wohnſitzen hat unter Anwendung des Geſetzes 
vom Juli 1894 einen Derhaftungsbefehl gegen 
zwölf Führer der revolutionären ſoclaliſtiſchen 
Partei erlaſſen. Bon den zur Haft Gebrachten be- 
finden ſich mehrere in hervorragenden Stellungen, 
fo der Fürjt Cuto und der Herausgeber und die 
Redacteure des Blattes „Riscoſſa“, das zu er- 
ſcheinen aufgehört hat. vrei Perſonen, gegen 
welche ein Haftbefehl erlaſſen iſt, find nicht auf- 
zufinden. 

An vielen Orten der Inſel iſt es wieder zu 
argen Ruheftörungen gekommen; die Bevölkerung 
verlangte wieder 


er; in 


der thörichten Handlungsw 


Folge "der Orts- 
behörden, die ein ausgedehntes Feudalgut von 


neuem in Großpacht geben wollten, anſtatt es zu 
parzelliren. In Lascari bei Cefalu fangen die 
Gemeindeſteuern bereits an, vonſzneuem den 
Widerſtand der niederen Bevölkerung zu wecken, 
Kurz, der Zuſtand ift gegenwärtig wieder Jo 
ernſt, daß der Commandant General Mirri in 
den letzten Auguſttagen es für nöthig fand, nach 
Rom zu reiſen und ſich mit dem Miniſterpräſi- 
denten eingehend darüber zu berathen. Gleich- 
zeitig kündigen die Blätter verſchiedene Maßregeln 
zu Gunſten der ſicilianiſchen Landbevölkerung 
an, die erkennen laſſen, daß das Miniſterium 
ſich des Ernſtes der dortigen Lage bewußt ge- 
worden iſt. Beſchleunigte Abgabe von Grund- 
ſtücken der Domänengüter an die ländlichen 
Arbeiter, Berhinderung einer ungerechten Er- 
höhung der Gemeindeſteuern u. a. ſollen dazu 
dienen, den Sturm bei Zeiten zu beſchwören. 


* 

Der Krieg auf Cuba wüthet mit wechſelndem 
Glück weiter. Das neueſte Bulletin aus Kavanna 
vom 13. September lautet: ; 

Die Inſurgenten ſprengten das Fort Managnita 
mittels Dynamit in die Luft und griffen das Dorf 
Rajelles an, welches von der ſpaniſchen Beſatzung 
heldenmüthig vertheidigt wurde. 

Ob der Widerſtand von Erfolg geweſen iſt, 
wird nicht gemeldet. 


Deutſches Reim. 
Berlin, 14. September. 
Bau von neuen Kreuzern. die Nachricht, 
daß der Zuſchlag des Baues der neuen 
Kreuzer an Privatwerften bereits vergeben ſei. 
bedarf der Richtigſtellung. Der Kaiſer wird erſt 
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Litterariſches. 


Die Kritik, Wochenſchau des öffentlichen Lebens. 
Herausgegeben von Carl Schneidt, Derlag von 
Hugo Storm, Berlin W. 30. Abonnementspreis 
vierteljährlich 5 Mark. Einzelne Hefte 50 Pfg. 
Probenummern durch jede Buchhandlung. Heft 
50 vom 14. September enthält: Gardepolitih. 
Vom Herausgeber. — The New Departure. Bon 
O. Beta. — Noch einmal die große Berliner 
Kunſtausſtellung 1895. Von , — Das Univerfi- 
tätsftudium der Frauen. Don Eliza Ichenhaeuſer. 
— Crispinien. Don Fritz Calame. — Reinheit. 
Don paul Bleß. — „Herr pudler aus München“. 
Don Dr. Arthur Seidl. — hefredacteur gefällig? 


* 

Die „Illuſtrirte Geſchichte des Krieges 
1870/71, (Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft in 
Stuttgart) hat vermöge ihrer glänzenden Aus- 
ftattung, ihres prächtigen Bilderſchmuckes, ihrer 
volksthümlichen Darſtellung und ihres ungemein 
billigen Preifes (das Heft koſtet nur 25 Pfennig) 
einen großen Erfolg zu verzeichnen. Keines der 
vielen über den deütſch-franzöſiſchen Krieg zur 
Zeit erſcheinenden Werke kann ſich damit meſſen. 
— Wir verfehlen nicht, unſere Leſer aufs Neue 
auf dieſes ſchöne Werk hinzuweiſen und ihnen 
die Anſchaffung der bereits erſchlenenen 9 Hefte 
im Ganzen werden es deren 90 — zu empfehlen. 


Im Jubeljahre der Wiedererrichtung des Deutſchen 
Reiches iſt es wohl angebracht. der Zeit zu ge- 


ſtürmiſch die Dert eilung der 


in dieſen Tagen das legte Wort in dieſer Sache 
ſprechen. Es handelt ſich überhaupt nur um die 
Werften Weſer-Bremen, Vulcan-Stettin und 

Schichau-Danzig. Blohm und Voß-Hamburg find 
zurückgetreten. 


Ein Vertheidiger Stöckers. Ein Geiſtlicher 
ſchreibt über den Stöcker'ſchen Brief in den 
„Leipz. Neueſten Nachr.“: 

„Zunächſt kann ich mein tiefes Bedauern 
darüber nicht unterdrücken, daß die „Leipz. N. 
Nachr.“, einem böſen Beiſpiel folgend, aus einem 
durch ſocialdemokratiſche Nichtswürdigkeit, durch 
einen Dertrauensbruch, an die Leffentlichkeit ge- 
langten Privatbriefe ihr verdammendes Urtheil 
über einen mitten im politiſchen Parteigetriebe 
ſtehenden Mann herleiten. Es iſt eine Berirrung 
und Verwirrung des ſittlichen Urtheils, wenn 
man meint, geſtohlene Privatbriefe könnten durch 
ihre Deröffentlihung im „Dorwärts“ „publici 
juris“ und „hiftorifhe Actenſtücke“ werden. Ich 
könnte Ihnen eine ganze Reihe der achtbarſten 
und angeſehenſten Männer nennen, die, wenn 
man ihre Privatäußerungen veröffentlichen wollte, 
ohne weiteres der Majeftätsbeleidigung für ſchuldig 
befunden werden müßten. Aber Sie wiſſen 
auch, was den trifft, der Privatäußerungen in 
ſolcher Weiſe ausnützt: die allgemeine öffentliche 
Verachtung.“ 


Conſiiscirt. Die heute veröffentlichte nummer des 
„Socialiſt“, Organ für Anarchismus und Gocia- 
lismus, iſt wegen eines darin enthaltenen Artikels 
„Antwort eines Anarchiſten auf die Rede des 
Kaiſers“ conſiscirtworden. Weitere Confiscationen 
ſocialdemokratiſcher Blätter werden aus Kalber- 
ſtadt und Erfurt gemeldet. 


Lotterie. dem Centralcomité des preufi- 
ſchen Vereins zur Pflege im Felde verwundeter 
und erkrankter Krieger iſt allerhöchſten Orts die 
Erlaubniß ertheilt worden, für die Zwecke des 
Dereins in den Jahren 1895, 1896 und 1897 je 
eine Geldlotterie zu veranſtalten und die Looſe 
im ganzen Bereich der Monarchie zu vertreiben. 


Kiel, 13. Geptbr. Der Redacteur des hieſigen 
ſocialiſtiſchen Blattes, Ströbel, der, wie mitge- 
theilt, verhaftet worden war, iſt heute nach zwölf- 
ſtündiger Haft wieder entlaffen worden. 


Von der Marine. 

Kiel, 13. September. Das in der Jammer- 
bucht untergegangene Torpedoboot „8 41” iſt 
nunmehr aufgefunden. der NMarineſchlepper 
„Jöhn“, die Hulk „Musquito“, das Wachtfahr- 
zeug I und zwei Prähme find nach der Unglühs- 
ſtätte abgegangen, um für Hebungszwecke Der- 
wendung zu finden. 

— die von Potsdam hier eingetroffene Galon- 
nacht des Kaiſers „Alerandra” hat cguf der 
hieſigen Werft außer Dienſt geſtellt. Die alten 
Keſſel ſollen aus dem Schiffe entfernt und durch 
neue erſetzt werden. 
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Schiffs-Nachrichten. 

Buhareft, 14. September. (Telegramm.) Der 
türkiſche Dampfer „Ismail“ ift im Schwarzen 
Meer mit einem engliſchen Dampfer zufammen- 
geſtoßen. Der „Ismail“ ſank jofort. 60 Per- 


onen ſind nher 


En — 


Danger Cokal-Zeitung, 

Danzig, 14. September 

Wetterausſichten für Sonntag, 15. September, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Dielfach heiter, warm. Strichweiſe Gemitter- 
regen. 


* * 

Ankunft des Kaiſers und der Flotte. 
Nachdem die große Herbſt- Manöverflotte unter 
Anmejenheit des Kaiſers auf ſeiner Kofnacht 
„Hohenzollern“ geſtern den Tag und die ver- 
floſſene Nacht über jo hoch auf See manövrirt 
hatte, daß weder vom Leuchtthurm von Hela aus 
etwas von ihr zu entdecken, noch den Capitänen 
der hier von Kopenhagen und anderen weſtlichen 
Häfen kommenden Dampfer irgend eines der 
Manöverſchiffe in Sicht gekommen war, erſchien 
heute Morgen gegen 9 Uhr, wie uns aus Hela 
telegraphirt wurde, die Kaiſergacht „Hohenzollern“ 
weſtlich von Hela, wo der Kaiſer anſcheinend 
das auf die Spitze von Hela gerichtete Manöver 
der alsbald vollzählig dort erſcheinenden Uebungs- 
flotte beobachtete. Gegen 10 Uhr Vormittags kam 
die Manöverflotte auch in Neufahrwaſſer in Sicht 
und bald darauf wurde uns gemeldet, daß die 
Kaiſernacht „Kohenzollern“ und die geſammte 
Flotte im Anlaufen auf die hieſige Rhede ſei. 
Dieſelbe kam aber nur eine Strecke weit in die 
Bucht hinein und ging dann in weitem Bogen 
wieder oſtwärts auf die See hinaus, während 
„Hohenzollern“ dem Putziger Wiek zuſteuerte und 
dort anſcheinend vor Anker ging. 

Den Reſt des heutigen Tages und den morgenden 
Tag wird der Kaiſer in dem Gee-Revier unferer 
alten Hanſeſtadt Danzig zubringen. Gilt der 
Beſuch Sr. Majeſtät auch diesmal, gleichwie in 


denken, da es des ganzen Duldermuthes der 
Nation bedurfte, um nicht unter dem Drucke der 
Fremdherrſchaft zu erliegen. Aus Noth und 
Drangſal taucht ein erhabenes Frauenbild auf, 
unvergeßlich dem Herzen des Volkes eingegraben, 
die Mutter des alten Kaiſer Wilhelm, die Königin 
Luiſe. Sie allein war es, die mit weiblicher 
Würde dem korſiſchen Eroberer Bewunderung ab- 
rang. Wenn ſie auch in Tilſit keine ehrenvolleren 
Friedensbedingungen zu erlangen vermochte, ſo 
zwang ſie ihm doch Achtung ab vor der deutſchen 
Frau. Ihr Zuſammentreffen mit Napoleon I. an 
der Oſtmark Preußens hat Rd. Eichſtädt zum 
Dorwurf eines großen Kiſtorienbildes gewählt, 
das in der Berliner Kunſtausſtellung Schaaren 
von Bewunderern um ſich ſammelt. Das Re- 
productionsrecht des Gemäldes hat der Kunſt- 
verlag von Rich Bong, Berlin, erworben. Es 
bildet in einem meiſterhaften Kolzſchnitt neben 
dem vom Kaiſer Wilhelm II. gemalten Bilde: 
Kampf der Panzerſchiffe, den Hauptſchmuck der in 
demſelben Verlage erſcheinenden „Modernen 
Kunſt“ die mit dieſen patriotiihen Kunſtgaben 
ihren X. Jubiläums - Jahrgang würdig einleitet. 
w 


Das illuſtrirte Buch der Erfindungen. Eine 
geſchichtliche und techniche Darftellung aller 
Erwerbs- und Productionszweige, unter beſonderer 
Berückſichtigung der heutigen Technik und Groß- 
induftrie, ſowie des heutigen Meitverkehrs. Unter 
Mitwirkung nahmhafter Jachmänner heraus- 
gegeben von J. G. Dogt. In wöchentlichen Liefe- 


j angehörig betrachtet werden. das ſomit für 


den prächtigen Septembertagen des vorigen 
Jahres, nicht direct der Stadt und ihrer 
Bürgerſchaft, ſo doch einer Inſtitution, welche 
neben der allgemeinen Aufgabe der Ver- 


theidigung des Vaterlandes insbeſondere auch 


den Schutz und die Beförderung von Kandel 


Geburtsſtätte hatte. Herzlich und freudig begrüßt 


unſere Bürgerſchaft, auch wenn ſie diesmal nicht 


unmittelbar dem Monarchen nahen darf, deſſen 
Anweſenheit in den heimiſchen Berkehrs-Revieren 
und jubelnd ruft fie Sr. Majeſtät, wenn auch nur 
im Geiſte und über das Meer ihr „Heil dem 
Kaiſer!“ zu. 

Nach Abſchluß der Manöver und Auflöfung der 
Flotte ſollen übrigens, wie wir hören, einige 
Geſchwaderſchiffe noch ein paar Tage hierbleiben. 
Der Kaiſer verläßt die Jacht „Hohenzollern“ am 
Montag Vormittag und fährt dann in ſeinem 
Salonzuge von Neufahrwaſſer nach Rominten ab. 
Die Ankunft in Trakehnen (Eifenbahnftation von 
Rominten) iſt zwiſchen 5 und 5½ Uhr anberaumt. 

Was die nach erfolgter Auflöfung der Flotte 
im Dienft verbleibenden Schiffe und Fahrzeuge 
der Marine anbelangt, ſo wird ſich ſowohl 
die Zahl derſelben, als auch ganz beſonders ihre 
Dertheilung auf die Oſtſee- bezw. Nordſeeſtation 
in dieſem Jahre weſentlich anders geſtalten, als 
in früheren Wintern; und zwar wird das ver- 
hältniß in Bezug auf die Größe der über- 
winternden Schiffe und auf die Zahl der den 
einzelnen Stationen zugetheilten Mannſchaften 
gegen das vorige Jahr ganz erheblich 
zu Gunſten Wilhelmshavens verſchoben werden. 
‚Denn was die den Stamm der Herbſt⸗ 
übungsflotte bildende Manöverflotte betrifft, von 
welcher in dieſem Jahre neben den Panzerſchiffen 
zum erſten Mal auch die Aviſos unter der Flagge 
behalten werden, ſo begeben ſich die vier Hochiee- 
panzer der erſten, unter dem Commando des 
VDiceadmirals Köſter verbleibenden Divifion „Kur- 
fürſtsriedrichwühelm“ „Brandenburg“ „Weißen⸗ 
burg“, „Wörth“ und der Avilo „Jagd“ noch in 
dieſem Monat nach Wilhelmshaven, während die 
Panzerſchiffe zweiter Diviſion, fur welche ein Ge- 
ſchwaderchef noch nicht ernannt iſt, „Baden“, 
„Baiern“, „Sachſen“ „Württemberg“ und der aviſo 
„Pfeil“ in Kiel bleiben. Da jedoch von den letztge⸗ 
nannten Schiffen „Baden“ und „Baiern“ nach ein- 
ander einem Keſſelneubau unterzogen werden und 
demgemäß auch nur eine beſatzung für beide 
Schiffe commandirt iſt, ſo werden auf der Rhede 
in Kiel in Wirklichkeit nur drei Panzerſchiffe 
3. Klaſſe mit je 256 Mann Beſatzung in Dienſt 
ſein, während die vier Wilhelmshavener Schiffe 
je 552 Mann an Bord führen. Zu dieſen 
Dipiſionen tritt auf jeder Gtation ein Panzerſchiff 
4. Klaſſe als Stammſchiff der Refervedivifionen, 
und zwar in Kiel das Panzerſchiff „Hagen“ und 
in Wilhelmshaven das Panzerſchiff „Hildebrand“. 
Neu iſt in dieſem Jahre die Indienſtbehaltung 
von Kreuzern für den Winter, und zwar wird auch 
hier der größere Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“ der 
Wilhelmshavener, der kleinere Kreuzer „Gefioon 
der Kieler Station angehören. Die beiden Artillerie- 
Schulſchiffe „Mars“ und „Carola“, welche, 1s 


lange 4 — Witterung erlaubt, ihre Unteria-ipf,, 
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| dann nad 


auswärts zur Unterfuhung eingebracht wurden 3 
110 Rinderviertel, 20 Kälber, 79 Schafe, 1 Ziege, 
279 halbe Schweine und 1 Pferd. 

* * 


* Lohalverhehr Danzig-Ioppot. Mit Ablauf 


des morgenden Tages erhält der feit 1. Juni 
und Erwerb und internationalem Verkehr zu 
ihren Miſſionen zählt und welche dereinſt in Danzig 
ihren erſten feſten Stützpunkt, zum Theil ihre 


geltende Sommerfahrplan für den Lokalverkehr 
Danzig-Zoppot eine Einſchränkung. Die um 2, 3 
und 4 Uhr Nachm., 8.10 und 9.10 Uhr Abends 
von danzig ſowie die um 2.30 und 3.30 Nachm., 
7.40, 8.40 und 9.40 Abends von Zoppot ab- 
gehenden Züge hören fahrplanmäßig vom 16. Sep- 
tember ab auf zu curſiren. Es werden alſo von 
Montag ab bis incl. 30. Septbr. nur ſtündlich 
in beiden Richtungen Lokalzüge verkehren, und 
zwar von Danzig 6.30, 7.30 Morgens u. ſ. w. 
zur ſtets gleichen Minutenzeit bis 10.30 Abends; 
von Zoppot 7.10, 8.10 Morgens u. ſ. w. bis 
11.10 Abends. 


* 

* £iterariihe Vorträge. Wie wir ver. 
nehmen, wird Kerr Emil Mauerhof ſeinen im 
Juni gehaltenen und ſo beifällig aufgenommenen 
literar-äfthetifchen Borträgen Ende nächſter Woche 
einen zweiten Cyklus folgen laſſen. Die Vorträge 
werden, wie vordem, 8 Uhr Abends in der Aula 
der Victoriaſchule ſtattfinden. Als Vortragsabende 
find der 20., 23., 25. und 27. Geptember in Aus- 
ſicht genommen. Der Herr Redner wird diesmal 
mit einem Vortrage: „Nathan der Weiſe — ein 
Tendenzgedicht?“ beginnen, darauf die Lady 
Macbeth und Heinrich v. Kleiſt und auf vielfach 
geäußerten Wunſch noch einmal Henrik Ibſen be- 
handeln. Es iſt erfreulich, daß Herr E. Mauer- 
hof fih zu einem zweiten Bortrags-Enklus in 
unſerer Stadt entſchloſſen hat, da die frühere 
Jahreszeit doch für alle insgeſammt eine zu un- 
günſtige war. 


* 0 * 
* 

Bebauung Langfuhrs. die hiefige Stadt⸗ . 
verordneten-Berfammlung wird demnächſt ein 
von dem Kerrn Polizeipräfidenten vorgelegter | 
Entwurf beſchäftigen betreffend die Anwendung 
beſonderer baupolizeilicher Vorſchriften, und zwar 
ſogenannter „offener Bebauung“ für dasjenige 
Gelände Langfuhrs, welches öſtlich vom Jäſchken⸗ 
thaler Wege, ſüdlich von dem Steffens'ſchen 


Grundſtück und dem Zäſchkenthaler Walde, weſt- 


lich von der Gemarkung Kochſtrieß und nördlich 
vom Mirchauer Wege begrenzt wird. Für den 


Jäſchkenthaler und den Mirchauer Weg ſelbſt ſoll 


die neue Verordnung nicht gelten, ſondern nur 
für den Mirchauer Promenaden-Weg und die drei 
außer dieſem innerhalb des bezeichneten Geländes 
durch den Bebauungsplau vom 1. März d. 3. 
vorgeſehenen neuen Straßen, d. i. die über das 
ehemals Böhm'ſche Grundſtück vom Zäſchkenthaler 
Wege bis zum Mirchauer Promenaden-Wege 
projectirte neue Straße, desgleichen die zwiſchen 
dem ehemals Böhm'ſchen und dem Steffens'ſchen 
Grundſtück vom Zäſchkenthaler Wege bis zur | 
Grenze von Kochſtrieß projectirte Straße, ſowie 
die zwiſchen den Grundſtücken Mirchauer Weg 
Nr. 10 und 11 anzulegende, bis nach dem Walde 
führende Straße. die hauptſächlichſten Be- 
ſtimmungen des Entwurfes beftehen darin, daß 
an den bezeichneten Straßen weder Jabrik- noch 
Werkſtattigebäude errichtet werden dürfen, 
ferner von den Grundſtücksflächen — abgeſehen 
von k Gartenhäuschen etc. — nur die 
werd 


mputreffen, mähren des, Minte 
theils der Nordfee-, thei eber ſiſerſtal 
Wilhelmshaven in dieſem Winter ſich ergebende 
Uebergewicht an Mannſchaften activ bedienfteter 


Schiffe wird weder durch die auf der Kieler 
Station bleibenden Torpedoſchulſchiffe „Friedrich 


Carl“ und „Blücher“, noch durch die reducirte 


Beſatzung der Kaiſeryacht „Hohenzollern“, in 
Bezug auf die Kopfzahl der Mannſchaften, völlig 
ausgeglichen. 


* * 
* 

Zum Kaiſerbeſuch. Während der An- 
weſenheit des Kaiſers bei dem Manöverge- 
ſchwader wird jetzt täglich ein kaiſerlicher Poft- 
courier von Berlin mit den Cabinetsſchreiben 
für den Kaiſer abgefertigt. So traf auch heute 
Morgen ein Courier mit dem Nachtſchnellzuge von 
Berlin kommend, hier auf dem Kohethorbahn- 
hofe ein und fuhr alsbald nach Neufahrwaſſer 
mit der Bahn weiter. 

5 * * 

* 

* Reichskanzler Fürſt Hohenlohe trifft 
morgen Abend 12 uhr bier ein und nimmt im 
Hotel du Nord Abfteigequartier, 


* 

* Einfahrt in die Weichſel. die Einfahrt 
in die Weichſelmündung bei Neufähr iſt flacher 
geworden. Es find daſelbſt, wie das Lootjena.nt 
in Neufahrwaſſer heute bekannt macht, nur noch 
3,1 Meter bei Mittelwaſſer am Pegel zu Neufahr- 
waſſer. a 

* — * 

Städt. Schlacht- und Viehhof. Vom 6. bis 
13. September wurden geſchlachtet: 105 Bullen, 
42 Ochſen, 123 Kühe, 120 Kälber, 677 Schafe, 
28 Ziegen, 1092 Schweine und 7 pferde. Don 


rungen zu 10. Pf. Derlag von Ernſt Wieſt Nachf., 


Leipzig. 

Mit Freuden iſt dieſe Bolksausgabe zu begrüßen, 
durch die es auch dem Unbemittelſten ermöglicht 
wird, fi ein Werk zu beſchaffen, das an Inter- 
eſſe und praktiſchem Nutzen wohl kaum von 
einem anderen übertroffen werden dürfte. Deutſch- 
land hat ſich ſeit den letzten Jahrzehnten eine der 
erſten Stellungen in der Production und im 
Weltverkehr erobert, der Sinn für die practiſchen 
Lebensfragen iſt in unſerem Volke in erſtaunlichem 
Maafe eritarkt, und es ift hohe Zeit, daß feinem 
ſich mächtig regenden Bildungstriebe auch in 
dieſer Kinſicht Rechnung getragen werde. Die 
ſtaunenswerthen Fortſchritte der Technik haben 
unſere heutige Welt geradezu in eine Welt der 
Wunder umgewandeſt, aus der uns läglich und 
ſtündlich tauſende von Fragen entgegentreten. 
Ein Buch der Erfindungen ift daher ein unent- 
behrlicher Führer für ſeden, der ſich in dieſer 
wunderbaren Welt der Production zu orientiren 
und zurecht zu finden wünſcht, ganz abgeſehen 
von dem hohen practiſchen Nutzen, den er für 
ſeinen eigenen Beruf aus ihm ſchöpfen kann. 

Inhalt, Ausftattung und Illuſtrirung des 
Werkes find gleich vorzüglich, ſo daß es eine un- 
ſchätzbare Erwerbung für jede Bücherei werden 
dürfte. Trotz ſtreng wi e ee den Behandlung 
des Stoffes zeichnet es ſich durch eine klare, leicht 
faßliche Darſtellungsweiſe aus, wie es nicht minder 
feſſelnd und anziehend geſchrieben iſt. Wir 
wünſchen dem Werke eine recht große Verbreitung, 


getödtet, in Canusca 111 Leichen aufgefunden 
worden ſein. 


eine Papierfabrik ein, welche ſammt den großen 
Papiervorräthen total niederbrannte; circa 1000 
Arbeiter find dadurch beſchäftigungslos geworden. 


n g von den Na y glind, 
Innerhalb der letzterwähnten Entfernung von 
5 Metern ſind nur kleine offene Vorbauten ge- 
ſtattet. Einzelhäuſer dürfen in der Baufluchtlinie 
eine Frontlänge von 18, Doppelhäuſer eine ſolche 
von 30 Metern nicht überſchreiten. Wohngebäude 
dürfen über dem Kellergeſchoß, welches dis zu 
2 Meter über dem Terrain reichen kann, nur 
zwei Wohngeſchoſſe enthalten. Im Dachgeſchoß 
dürfen ſelbſtändige Wohnungen, insbeſondere 
auch Küchen, nicht angelegt werden. Die Bau- 
erlaubuiß wird erſt ertheilt, wenn die Straße 
von einer der benachbarten öffentlichen Straßen 
ab bis einſchließlich der ganzen Frontlänge des zu 
bebauenden Grundſtücks in der ganzen Breite des 
Fahrdamms ſowie bezüglich der in Betracht 
kommenden Bürgerſteigſeite gemäß den Vor- 
ſchriften des Ortsſtatuts vom 16. Juni 1882 und 
der Polizei-Berordnung vom 1. Juni 1882 voll- 
ſtändig hergeſtellt, alſo insbeſondere gepflaſtert 
ſowie mit Entwäfjerungs-, Waſſerleitungs- und 
Beleuchtungs-Anlagen verſehen, und das Straßen- 
terrain bis ebenderthin grundbuchlich an den 
Magiſtrat abgetreten iſt. £ 

* 


“= 
* 3ar Nicolai II. Der Tankdampfer „Zar 
Nicolai II.“ iſt von feiner Probefahrt wieder 
zurückgekehrt und hat im Baſſin der Schichau'ſchen 
Werft angelegt. 
® 
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* Marienburg-Mlawkaer Bahn. Die von 
der Marienburg-Mlamkaer Eiſenbahn eingeführte 
elektriſche Beleuchtung der Perſonenwagen wird 
am 1. Oktober ſoweit ausgedehnt ſein, daß 
ſämmtliche Perſonen- und Gepäckwagen mit der- 
ſelben ausgerüſtet ſind. Zur Zeit wird mit allen 
C b TRETEN FE 


unſeres Erachtens ſind alle Bedingungen erfüllt, 
damit es feinen Einzug in alle Volkskreiſe halte, 
eine unerſchöpfliche Quelle der Belehrung, Anregung 
und des practiſchen Nutzens. 


Bunte Chronik. 
Derhängnißvolles Erdbeben. 

Newyork, 13. Geptbr. Nach einer Meldung des 
„Newyork Herald“ aus Tegucigalpa (Honduras) 
iſt dort am 11. d. M. ein Courier aus Yetapan 
eingetroffen, der von einem ſchrecklichen Erdbeben 
in ſener Gegend berichtete, dem über 300 Menſchen 
zum Opfer fielen. Die Erdſtöße begannen am 
8. September und richteten vielen Schaden an. 
Am 10. d. M. hörten dieſelben auf, wiederholten 
ſich jedoch in der Nacht danach mit großem, einer 
ſchweren Kanonade gleichendem Getöſe, das über 
eine Stunde andauerte. Die Bewohner liefen 
von Schrecken ergriffen durch die Stadt. Es ver- 
lautet, daß in Yetapan 71 Häuſer zerſtört und 
bisher 153 Leichen aufgefunden wurden, während 
noch viele 7 vermißt werden. In Cora- 
junca ſollen 37 Häuſer zerſtört und 95 Menſchen 


Trieſt, 13. September. um Mitternacht ſchlug 
während eines heftigen Gewitters der Blitz in 


en 
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Kräften daran gearbeitet. Die Einrichtung des 
elektriſchen Lichtes in den Wagen erfordert einen 
nicht unbedeutenden Koſtenaufwand; abgeſehen 
von den Anſchaffungskoſten find erhebliche Ver- 
änderungen in den Waggons erforderlich. Die 
Anlage, welche einen neuen Beweis von der 
Rührigkeit und Umſicht der Direction ablegt, hat 
große Dortheile und iſt jedem Reiſenden ſehr 
willkommen. Ueber die Einrichtung ſelbſt ſei noch 
erwähnt: An jedem Wagen iſt ein beſonderer 
Naum durch Vorbau eingerichtet, worin die 
Accumulatoren, welche die Elektricität enthalten, 
aufgeſtellt worden; jedes Coupé kann einzeln er- 
leuchtet werden, jo daß nicht beſetzte Räume aus- 
geſchaltet bleiben. Außerdem ſind Lampen an 
den Außenfeiten der Wagen angebracht, welche 
aber nur während des Aufenthaltes der Züge 
auf den Bahnhöfen beim Ein- und Ausfteigen 
leuchten. Die Speiſung der Accumulatoren er- 
folgt vor Beginn jeder Jahrttour mittels der 
Dynamomaſchine auf den beiden Endſtationen 
Marienburg und Illowo. Die Zugbeamten find 
mit der Behandlung der Anlagen praktiſch aus- 
gebildet ſowie mit genügenden Erſatzmaterialien 
ausgeſtattet, jo daß eine Störung in der Be- 
leuchtung unterwegs jedes Mal leicht beſeitigt 
wer den kann. R 
* 

* Ruſſiſcher Regierungsdampfer. Heute 
Morgen legte, von Neufahrwaſſer kommend, der 
ruſſiſche Regierungsdampfer „Smolensk“ am 
Bollwerk der langen Brücke an, der von hier 
weiter nach Warſchau gehen ſoll. Das Schiff iſt 
in Riga als Raddampfer gebaut und hat die 
Geereife von Riga bis Neufahrwaſſer gut über- 
ſtanden. Es ſoll in den ſüdlichen ruſſiſchen Binnen- 
gewäſſern verkehren. 8 5 

* 

* Abſchluß eines Contractes für weſtfäliſche 
Kohlen. Wie wir erfahren, hat die hieſige 
Zirma J. G. Reinhold einen größeren Contract 
abgeſchloſſen für doppelt geſiebte Feitſtückkohlen. 
Die Kohle hat den Vorzug größerer Heizkraft und 
wird bekanntlich auch für die Schiffe der kaiſerl. 
Marine mit Vorliebe bezogen. Da obige Firma 
mit ihren Dampfern die regelmäßige Tourfahrt 
Rotterdam-Danzig unterhält, wird die Rhederei 
dieſe Kohle gleichzeitig für Bunkerzwecke benutzen, 
außerdem aber in der Haupiſache die Kohlen 
auch zur Completirung der Dampferladungen 


verwenden. 
* 


* 

* Antifemitifhe Berfammlung. Die Verſammlung, 
welche geſtern Abend im Garten des Reſtauranis 
Beyer unter dem Vorſitz des Herrn Loht abgehalten 
wurde, war ziemlich zahlreich beſucht, und es befanden 
ſich unter den Anweſenden auch mehrere Frauen. Herr 
Ahlwardt erklärte zunächſt, es ſei wohl niemand ſo 
ſehr in der Preſſe des In- und Auslandes verleumdet 
worden, wie er ſelbſt, und er nehme deshalb an, daß 
viele nur deshalb hierher gekommen ſeien, um ihn zu 
ſehen (Zurufe: Sehr richtig!) Dann führte er aus, 
daß die materielle Grundlage unſeres Daſeins mehr 
und mehr erſchüttert werde und daß die beſtehenden 
politiſchen Parteien außer Stande ſeien, hiergegen 
etwas zu thun. Die Schuld an dieſen betrübenden 
Zuſtänden trage die zunehmende „Verjudung des 
Volkes““, welcher die antiſemitiſche Partei entgegen- 
treten wolle, indem ſie verlange, daß alle Juden 
„unter Zurücklaſſung ihres Raubes“ nach Paläſtina 
geſchafft werden. Auf den Inhalt der Rede näher 
einzugehen, können wir uns erfparen, da fie in Bezug 
auf den Gedankengang und die Anwendung antifemi- 


— — — 
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Inhalt: von Kermine Villinger und 


mit einem Bildniß 


>> 


Hurrah! 


Der Geburtstagsk. Johanna B. 
in K. zum 17. Sep. ein dreimal 
donnern 
Wohlergehen wünſchend. 


urrah! 
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Ernst Fischer, 
Damen- u. Mädchen-Mäntel-Fabrik, 


1. Etage 13, Langgaſſe 13, 1. Etage, 


zeigt den Empfang ſämmtlicher Neuheiten für die Herbſt- u. 
Winter -Saiſon an. 


m Specialität mem | 
Seidenplüſch⸗Jaquets 
von 22—80 Mark. . . 
Wattirte Abendmäntelns 
von 6,50 —75 Mark. b ; 


Soeben erſchienen! 


Der gute Kamerad. 


Beliebteſter Volkskalender für 1896. — Achter Jahrgang. 


1. Auflage 50 000. 
(Derlag von A. W. Kafemann Danzig.) 


Dieſer zum Volksbuch gewordene Kalender enthält u, a. eine Novelle 
eine 
Novelliſtin „Johanna Ambroſius“ die oſtpreußiſche Nachtigall, mit Bildni 
Dichterin, eine Novelle „Erlöſt““, „Vom Umſtur;““, „Ueber die Fenen bewegt 
it ei von Fräulein Dr. Agnes 
Guitav Freutag, ſowie andere Illuſtrationen, ferner 
Kalendarium, Märkteverzeichniß ꝛc. 


Die Leſer der „Danziger Zeitung“ 
und des „Danziger Courier“ erhalten 
den Kalender in der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ zum Vorzugspreiſe 


von 10 Pf., bei Einſendung des Be- 


trages von 15 Pf. franco durch die Poſt. 


Sonſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen zu 35 Pf. In Partien und 
für Colporteure erheblich billiger! 


Friedrich 
i Walters 44. Geburtstag iſt da. 
Hoch, viel Glück und] Die ganz. Olivaerſtr. ſoll leben u. d. Hülfe-Ceiſtung. Off. bitt. höflichſt 
Kropna'ſche Haus ſoll leb. W. W. Id. Bl. u. B. 549 zugehen 3. laſſen. 


tiſcher Scherze und zoologiſcher Gleichniſſe eine Wieder 
holung derjenigen Anſprache war, welche Herr Ahl- 
wardt bei ſeiner erſten Anweſenheit in Danzig ge- 
halten hat. 

* 


* 
* 

* Realſchule zu St. Petri und Pauli. Bei der 
heute unter dem Vorſitz des Herrn Geh. Regierungs- 
rath Dr. Kruſe und in Anweſenheit des Kerrn Stadt- 
ſchulrath Dr. Damus abgehaltenen Abgangs Prüfung 
erhielten 13 Schüler der erſten Klaſſe M. das Zeugniß 
der Reife, davon 6 unter Befreiung von der ganzen 
mündlichen Prüfung. Darauf wurde zwei auswärtigen 
Schülern aus Stolp, die der Realſchule zur Prüfung über- 
wieſen waren, ebenfalls das Zeugniß der Reife ertheilt. 
Von der mündlichen Prüfung wurden dispenſirt: Berent, 
Srund, Jonas, Lübtow, Sohn und Tornier; ferner 
beſtanden die Prüfung: Anker, Dinklage, Lindenfeld, 
Mix, Schrödter, Thiel und Trentlex. 


* 
Ferien. Die diesjährigen Kerbſtferien für die 
Schulen des Kreiſes Danziger Höhe beginnen mit dem 
23. Septbr. und endigen mit dem 13. Oktbr. d. J. 
* * 


A . 
* Veränderungen im Grundbeſitz. Das zur 
Zwangsverſteigerung gekommene Grundſtück Leegſtrieß 
Nr. 5 iſt mittels gerichtlichen Urtheils der Kreis- 
ſparkaſſe des Kreiſes Danziger Höhe für das Meift- 
ebot von 705 Mk. zugeſchlagen worden; Schlapke 
r. 963 iſt verkauft worden von der Arbeiterfrau 
Borkowshi, geb. Hein, an die Pferdehändler Boß'ſchen 
Eheleute für 3900 Mk. 


Aus den Provinzen. 


R. Aus dem Kreiſe Danziger Höhe, 13. Septbr. 
Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich geſtern auf 
dem Bahnhofe Bölkau an der Carthäuſer Bahn. 
Einem alten angeblich ſchwerhörigen Arbeiter aus 
Prangenau, der zufällig auf das Geleiſe getreten war, 
wurde durch den rangirenden Zug der obere Theil des 
Kopfes, ein Arm und ein Bein abgefahren. Der Un- 
glückliche war auf der Stelle todt. Wie wir erfahren, 
war der Verunglückte ein Veteran von 1866 und an 
demſelben Tage in Danzig bei dem Kreisphyſicus 
geweſen, um auf Grund des ärztlichen Gutachtens eine 
Unterſtützung für Veteranen nachzuſuchen. 


Neuſtadt, 14. Septbr. Der erſte Oberlehrer am 
hieſigen königl. Gymnaſium, Herr Profeſſor Samland, 
wird vom 1. k. Mis. ab beurlaubt werden und wie 
man hört, Oſtern künftigen Jahres in den Ruheſtand 
treten. Herr Profeſſor Samland iſt bereits ſeit 36 Jahren 
an der hieſigen Anſtalt thätig. — Der Landrath Graf 
v. Keyſerlingk hat einen vierwöchigen Urlaub ange- 
treten und wird von dem Kreisdeputirten, Herrn Land- 
ſchaftsrath Röhrig -Wuyſchetzin vertreten werden. — 
Der Handelsgärtner D. Dahms hierfelbft iſt an Stelle 
des alsbald von hier ſcheidenden Medizinalraths Director 
Dr. Kroemer als Kirchenälteſter der evangeliſchen Ge- 
meinde gewählt worden. — Geſtern brannte auf dem 
Borwerk Kl. Kamlau eine mit Einſchnitt gefüllte 
Scheune nieder; heute begab ſich eine Gerichts-Com- 
miffion an Ort und Stelle, da Brandſtiftung vor- 
liegen ſoll. 

d. Aus dem Kreiſe Neuſtadt, 13. September. Für 
einen nicht unbedeutenden Bezirk des Kreiſes iſt die 
erneute Niederlaſſung eines Arztes im Kirchdorf Kölln 
von Wichtigkeit. die Bevölkerung, welche oft drei 
Meilen von einem Arzte entfernt wohnt, mußte aus 
pecuniärer Rückſicht ſelbſt in böſen Fällen vielfach auf 
ärztliche Hilfe verzichten. 

Ziegenhof, 13. September. Geſtern Nachmittag er- 
eignete ſich in Bruna. bei Herrn Beſitzer Stanke ein 
ſchwerer Unfall. Der Arbeiter Martin Wendt wa 
mit dem Oelen einer im Gange befindlichen Dreſch⸗ 
maſchine beſchäftigt, als er von dem Getriebe an den 
Kleidern erfaßt und mitgeriſſen wurde. Die hierbei 
erlittenen Verletzungen waren derart, daß derſelbe 
bald darauf ſtarb. 7 
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Riccaut de la Marliniere - 
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1. Rovität! 


Robert Düren 


Hans Trottau - 


Lebensgeſchichte der berühmten 


orträts von von Gn Dr. Wannomski 


Bluhm, i 
edichte, Räthfel, Tabellen 


Emm 


Referendar 


Hochzeitsgäſte, 


1. Rovität! 


br 


Suche Nebenbeſchäftigung 
ſchriftlichen au 


wie es anfänglich befürchtet werden mußte, 


Tochter ſchützen. 


7 Waſſerſtand: 


Sonntag, de 


bei ermäßigten Preiſen. 


Minna von Barnhelm 
8 oder 
Das Soldatenglück. 


Luſtſpiel in 5 Akten von Gotthold Ephraim Leſſing. 


95 Major von Zellheim - - - - - =» 


Die Scene iſt abmwechfeind in dem Gaale eines Wirthshaufes 
un * 


Das Schooßkind 
Luftfpiel in 3 Akten von Bruno Köhler. 


Repertoirſtück des Leſſing-Theaters in Berlin. 


Leonie, deſſen Frau 


GTuchel, 13. September. Das kürzlich in Pruſt 
in dem großen Dampfſchneidemühlen-Etabliſſement 
der Gebrüder E. Jabian hierſelbſt entſtandene Feuer 
hat glücklicherweiſe nicht den Umfang angenommen, 
was in 
erſter Reihe der günſtigen Windrichtung zu verdanken 
war. Die Schneidemühle iſt durch das Feuer gar 
nicht berührt worden, dagegen wurden zwei Vorraths- 
räume und eine große Menge bereits zugefchnittenes 
Material ein Raub der Flammen. Der entſtandene 
Schaden, welcher immerhin recht bedeutend iſt, wird 
in der Hauptſache von der Verſicherungs-Geſellſchaft 
„Deutſcher Pyönix“ getragen, est ehe der Werth 
des nicht verſicherten verbrannten Materials nur ca. 
10 000 Mk, beträgt. 

a. Brieſen, 13. September. Als geftern Abend der 
Arbeiter Wisniewski betrunken in ſeine Wohnung trat 
und um des Abendbrotes mit ſeiner Frau wieder 
Streit begann, wollte die Schwiegermutter des W. ihre 
Kierüber gerieth W. ſo in Wuth, daß 
er die Axt ergriff und die alte Frau zu Boden 
chmetterte. Der hinzugerufene Arzt Dr. Michalski 

onnte zwar die Verletzte noch zum Bewußtſein bringen, 
aber ob ſie geſund wird, iſt eine große Frage. Der 
Mütherich iſt ſofort verhaftet. 

O Aus dem Kreiſe Flatow, 13. Septbr. In Soßnow 
iſt die Diphtheritis ausgebrochen und bereits ein 
Schulkind dieſer Krankheit erlegen. Drei ſchwer er- 
krankte Kinder einer anderen Familie ſind in dieſen 


Tagen durch Herrn Dr. Krebs-Vandsburg mit Heil- 


ſerum geimpft worden. Alle drei Patienten befinden 
ſich auf dem Wege der Geneſung. 


Vermiſchtes. 
Der Arzt des Schahzada. 

Der Emir von Maharadſchah hatte ſeinem 
Sohne, dem Schahzada, für die Reiſe nach Europa 
zur Pflege ſeiner Geſundheit ſeinen von ihm hoch- 
geehrten Leibarzt mitgegeben. dieſer iſt eine 
Dame, Miß Hamilton, welche in Glasgow und 
Edinburgh die Arzneiwiſſenſchaft ſtudirt und noch 
in Belgien den mediziniſchen Doctorgrad erworben 
hat. Miß Hamilton mußte dem Emir jede Woche 
Bericht über das Befinden ſeines Sohnes erſtatten. 
Wenn der Emir einen Brief an die Dame ſchrieb, 
jo lautete die Adreſſe jteis; „An die geehrte, auf- 
richtig meiner Regierung wohlwünſchende Miß 
Hamilton, den Doctor meines königlichen Hofes.“ 
Ehe Miß Kamilton ihre jetzige Stellung erhielt, 
prakticirte fie mit großem Erfolge mehrere Jahre 
in Calcutta. 


Wien, 13. September. Nach dem officiellen 
Cholerabericht fanden am 11. September in Tar- 
nopol zwei Erkrankungen an Cholera ſtatt, von 
denen eine tödtlich verlief, in Zbaraz 6 Erkran- 
kungen und 7 Todesfälle. W. T 


. — 
Madrid, 13. September. Da die Cholera in 


Tanger immer mehr um ſich geeift, traf die 
ſpaniſche Regierung neue Maßregeln, um die 


Einſchleppung zu verhindern. Kar: 

Madrid, 13. Geptbr. Auf der Station Alora 
der Linie Madrid-Malaga fand eine Zugcolliſion 
ftatt, bei welcher 10 Perſonen verwundet wurden. 


Thorner Weichſel-Rapport. 
Thorn, 13. September. 
0,8 Meter unter 0. 
Wind: W. — Wetter: Schön. 
Stromab: 


Friedenthal (1 Traft), Rittenberg, Dubienka, Danzig, 


1197 Balken von weichem Holze, 


0 Rundklötze, 
Eiſenbahnſchwellen, 57 Kreuzhölzer, 


6 kieferne 
Plancon. 


n: Heinrich Roſé. 
n 15. September. 
Nachmittags 3": Uhr. 


Fremden-Vorstellung 


Regie: Franz Schieke. 
Perſonen. 
- Ludwig Lindikoff. 


ns vun zen 22» - Elfa Müller. 

Franziska, ihr Mädchen - - Rofa Hagedorn. 

0 Den W 5 - - - - Mag Kirſchner, Ausftellungs- 
Paul Werner, geweſener Wachtmeiſter 8 d 

r nan . - Infef Araft. deutſche Ausitellung zu 


- Auguft Braubach. 


2 5 - Zilomene Staudinger. 
- - - Ernft Arndt. 


- Bruno Galleishe, 


einem daran ſtoßenden Zimmer. 


Abends 7½ Uhr. 
Zum 2. Male: 


1. Novität! 


a für 


(aus Berlin W.) 


- Ludwig Lindikoff. 
- Rofa Lenz. 


E. Berenz, Danzig. — D. „, 


| ı billigften Preiſen. 


Königsberg angefertigten 
hbochele santen, eichen four- 
nirten f 
ſchränke mit verftellbaren 
Böden, 

ihüren, 1 
und Grnitall-Bogeniceiben 
im Mitteltheil, mit Spiegel, 
Schnitzerei und 4 
ihlägen, der untere Theil 
2 ca. 70 em tief, der Auf- 
ſatz ca. 40 em tief, im 
ganzen Zm hoch, 4 mlang, E 

e 


ferner für jede | 
branche als Repoſſtorium 
verwendbar, find für 600 
Mark pro Stück verkäuf- We 


Plehnendorfer Kanalliſte 
13. September. 
Schiffsgefäße. 
Stromab: D. . Königsberg, div, Güter, 
eufähr“, Käſemark, 12 To. 
Weizen, v. Cewinski, Danzig. — D. „Neptun“, Grau- 
denz. — D. „Montwy““, Bromberg, — D. „Tiegen- 
hof“, Elbing, div. Güter, Ferd. Krahn, Danzig. — 
Bernh. Kupjecki, Kurzebrack, 76 To. Weizen, 16 To. 
Gerſte, Bh. Simſon, Danzig. — Auguſt Kurreck, Brunau, 
30 To. Raps, 12,5 To. Weizen, C. H. Doering, Danzig. 
— Frz. Danielkom icz, Plock, 38 To. Roggen, 39 To. 
Weizen, Baltiſche Commiſſionsbank, Danzig. 
Stromauf: D. „Friſch“, Danzig, diverſe Güter, 
A. Zedler, Elbing. — D. „Autor“, Danzig, diverſe 
Güter, R. Meyhöfer, Königsberg. 
5 Kähne mit Kohlen. 


Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 14, Septbr. Rinder. Es waren zum Verkauf 
geſtellt 3682 Stück. Tendenz: das Geſchäft verlief 
ſchleppend. Es blied Ueberſtand. Bezahlt wurde 
für 1. Qualität 59—61 M,. 2. Qualität 55—58 M, 
3. Qual. 45—52 K, 3. Qual. 40-43 M per 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 8656 Stück. 
Tendenz: Langſames Geſchäft, anfangs ſchwere Waare 
zu 49—50 und darüber verkauft, ſpäter ver- 
flaute das Geſchäft. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 
49—50 Sl, ausgeſuchte Waare darüber, 2. Qualität 
47—48 M, 3. Qual, 4446 u per 100 Pfd. mit 


20 % Tara. 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 1130 Stück. 
Tendenz: Ruhiges Geſchäft. Bezahlt wurde für: 
1. Qual, 61—65 Pf., ausgeſuchte Waare darüber, 
2. Qual. 57—60 Pf., 3. Qual. 50—56 Pf. per Pfund 
Fleiſchgewicht. 

Hammel. Es waren zum Verkauf geſtellt 14531 Stück. 
Tendenz: Langſames Geſchäft. Bezahlt wurde für: 
1. Qual. 55—60 Pf., beſte Lämmer bis 64 Pf., 
2. Qualität 48—52 Pf. per Pfd. Fleiſchgewicht. 


Berantwortliiher Nedacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


in allen existirenden Geweben und Farben, von 
1 bis 18 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen — 
Angabe des Gewünschten erbeten. Deutschlands == 
hicheis Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete = 


chels & Cie., Hofliet., Berlin, Leipzigerstr. 49. 


— 
BJ 
— 


dieſes Blatt koſtet pro 

Monat nur 30 Pfennig frei 
ins Haus, in der Expedition, 
ſowie bei den Abholeſtellen 
nur 20 Pfennig 


S. Glückſohn, 
Sackhandlu —1 , 
Zerlin 855 Neue: beter re s 


H. Frauz, vis d vis der Börſe. 
2r. Scharmacherg. 7, 2 SP 


Patent-Glas- 


Glasſchiebe- 
Ausziehplatten 


Ricelbe- 


Lehrling. 


Ausſtellungszweck 


* 


eihäfts- & 


Regie: Max Kirſchner. lich. Photo i 2 Geſucht 
5 graphie u 
En: Derjonen. Dienſten. (18146 &| Zür eine an 5 Saiffsmwerft 


wird ein 


ſeinmal gebrauchte, gu erhaltene, 


1 Etr. faſſend, genäht .. . 16.9, 
Er 5 ebunden . 20.9, 
55 „. „ ca. Kg ſchwer 24 . 
102 E72 70 ” 
Sämmtliche andere Sorten Säche 
billigſt. (17679 


Suche für meine Filiale Joppot 
einen Sohn anſt. Eltern mit guter 
Schulbildung per 1. Oktober als 


Näheres zu erfragen 30 
0 ISeeſtraße 40, bei . Gb. N 


Konſul Claudius Adelung - 
Frau Konſul Adelung - - - 
Hertha Mannftein, Malerin 
Dr. Philipp Menſing, Rechtsan 


Sanitätsrath Dr. Biſnig-⸗ 
Kommerzienrath Rehberg 
Kommerzienräthin Rehberg - 


Geheimräthin von Strehlen 
von Strehlen 
Valeska Diedrichſtein - 


Frau Wilberg, Wirthſchafteri 
Bergmann, Hausverwalter - 
Thereſe, Kammermädchen 


1. Akt: Neue geſchloſſene Zimmerdekorat.] aus dem Atelier von 
2. Akt: Neuer Garten- Saal. 


Montag, den 16. September. 


Das Schooßkind 


Luſiſpiel in 3 Akten von Bruno Köhler. 


TI fx — — — — — — —  —— —_— 1 
„Sin junger Bättnergehilfe |" Austräger_gefucht 
' t 
beta dig e Ateke isgärtn.lan die Expedition diel. Zeitun 

: 4 8. edi 5 

"WW. Muetzé. J bꝗfyq r x 


‚Berding & Kühn, Schiſsbau⸗Technikt, 


Königsberg i. Dr. # [welcher flotter Zeichner ſein muß, 
BFC geſucht. Eintritt baldigſt. Gefl. 
Offerten mit Angabe der Gehalts- 


2 . anſprüche, Beifügung von Jeug- 
Günſtiger Verkauf. nißabſchritten und Mittheilung 
Ein im Mittelpunkte der Stadt 


es eventl. Eintritts werden unt. 
gelegenes, altrenommirtes und 


. 946 an die Annoncen-Exped. 
gut renfables  Reitaurations- Du Kerm. Wülher, Bremen, erb: 
grundſtück (größtes Bereinslokal 


der Sabi) wi | Einige tüchtige 


- Mar Kirſchner. 

- Zilomene Staudinger. 
Fanny Wagner. 

- Heinrich Groß. 

- Ernft Arndt. 

- Franz Schieke. 

- Joſef Kraft. 

- Henriette Schilling. 

- Leo dittmar. 

- Kath. Wullenweber. 


1 


— 


a 


.. - Marie Maſella. und Bereinsfaal) ' N 
1 2 „großen Reitau- 
- Marie Hofmann. valtonsräumen, Garten- Elsheller j autehui et 
Hilgers - - - - Auguft Braubach. und Wohnhaus (Gommer- und 
- Anna Kutſcherra. Winterbühne) elegant u. complet werden geſucht. (18138 
- Bruno Galleishke eingerichtet, iſt anderer liger Germania-Werft, 


ee 


- - »RNoſa Hagedorn. 
Diener. Ort der Handlung Berlin W. u. N. 
Zeit: die Gegenwart. 


Kiel. 


Neſtaurant u. Café 
„Brauershähe“, Zoppot 


früher genannt die 
Endpunkt der Norbſraße 
und Nordpromenade. 


P. P. 
Empfehle mein Etabliffe- 
ment zum angenehmen 
Aufenthalt. 

Großartiges Panorama 
der ganzen Umgegend. 
Gutes Fernohr. 

Hochachtungsvoll 
S. Brauer. 
g e 
zwiſche ein 
Koliebken. (10101 


re- 
‚ für den Preis vo 
bei einer Anzahlung 
von 30- bis 35000 M zu ver- 
kaufen. Nachweisbarer 9 
laut Bücher 45- bis 50 000 
peter . — 
eflectanten belieben 
1. Novität! N. 6. 7003 an bie 
Expedition s „Bromberger 
Tageblatt“ zu richten. (1200 


Ein oder wei Waggons trächt. 
holländer Kalben 
oder (18285 
junger Kühe 
eendet hat, für, swärtige Wochenblätter.][ direct vom Zücht 
ber d. Is. f Schriftliche 2 eldung. unter 600 September zu —.— n 


Offerten erbittet Majorat Ober- 
Glogau, Schleſien. 8 


Moritz Wimmer. 


Abends 7½ Uhr. 
Zum 3. Male: 


(aus Berlin W.) 


* 


i 


eng 


Sehr 28 

billige aber 

A ftreng feſte 
Preiſe. 


Zeitberichten _ Se 


2 Krieg von 1020/71 


F Yıfnertione V 
2 und fteundliche 
W cet 


bebe.“ 
zwölfhundert 
Spalten. 


Danzigs 
beſte Bezugsquelle für gediegene 


Schuhwaaren 


— el 
b & : ſchle 
iſt die 9 5 n, Depeschen und Nacht 


Er 
2 b ul 2 9 N ) I !- iener Zeit. darunter seltene Schöp 
Vereinigung 


Theodor Werner, 


„ ist das originellste und dil, 
3. Gr. Wollwebergaſſe 3. 


über, 
Daſelbſt kauft man einfache, ſowie 
elegante Schuhe u. Stiefel zu enorm 
billigen aber ſtreng feſten Preiſen. 


Anfertigung J 
nach Maaß unter! 
Garantie des, 
Paſſens. 4 


Neparaturen 
ſchnell und 
billig. 


sfr üaswlktndige 7 7 81 SB 
Prachtwerk V hoch, 
Mark We mstark. 


und fünfzig Pi. 


hner 


Verſand nach außerhalb 
nur gege vorherige Einſendung des Betrages oder Nachnahme von Mark . 


Kusſchließlich zu beziehen durch: 


Rielige 9 : 


auswahl! umſatz, von „Danziger Courier“. 
Gute beſcheidener * 
Qualitäten. Einladung zum Abonnement. 


In unterzeichnetem Verlage erſcheint gegenwärtig 
eine vom Verfaſſer nochmaliger Durchſicht unterzogene 
Ausgabe von: 


Rath Dr. Müller über das- 
gulli Shane ee. 
EA, Yyelım. 


Freie Zusendung unter Cou- 
vert für 1 Mk, in Briefm. 


Die Senoſſenſchaft freiwilliger Krankenpfleger im Kriege wender f BE RER TEE 
‚fih an diejenigen Mitbürger, denen es nicht vergönnt iſt, in den Pr 5 f ei 85 % 
Reihen des Heeres dem DVaterlande zu dienen, die aber geeignet An \ eor er 
und bereit ſind, zur Ausbildung als Pfleger ſich zur Verfügung zu legmun 1 or x — 
ſtellen. 5 9 1 
3 aus, um fie dann, wenn es gilt, auf dem Kriegs- 30 Cangenmarkt 30, a 5 Geſammelte We rk er 


Solche Männer ſammelt die Genoſſenſchaft und bildet fie in 
ſchauplatz oder im Inlande am Aranhenbeti zu verwenden. Hotel Englisches Haus. 
x Mit dem Porträt des Dichters. 


Zählt die Gengſſenſchaft auch bereits ca, 1600, derartiger Schuhwaaren 
‚and ' fü 9 Ne ER Vollſtändig i 0 1. . 5 


A fo iſt dieſe Zahl doch vollitändig unzureichend im Hinblick. 
u 
den Anſtrengungen, die der Soldat im elde uff Pkrren, Damen men — . 


die maſſenhaften Verwundeten, die in einem künftigen. Kriege] 

a y > N Wil une 
ertragen, iſt das, wenn auch verantwortliche und ſchwere Amt, a 

welches der übernimmt, der ſich der Pflege der Verwundeten 

widmet, ein leichtes; — es iſt aber für Jeden, den patriotiſches 
Gefühl leitet, ein Weg, dem Heere und damit dem Vaterland un- 
mittelbar zu dienen. 5 ; 

Es handelt ſich nicht nur um eine freiwillig zu übernehmende 
Pflicht, ſondern um einen berechtigten Anſpruch auf Verwendung 
im Kriege für Männer, die über Willenskraft und die erforderliche 
Leiſtungsfähigkeit verfügen, es handelt ſich um ein Mannes⸗-Rech 
in opf tfreudiser Thäligkeit wenigſtens als Pfleger Baterlands 
liebe zu bekunden. - £ a 

„Wenn der Sailer ruft, wird es Jedem ein freudiges Gelbft- 
efühl ſein, Dienſte zu leiſten und dadurch der aufsebotenen Wehre 
raft Deutſch lands anzugehören. - . 
Daher jögere Niemand. der dieſe Geſinnung theilt und befähigt 
it, ſich vorbereiten zu laſſen, um in einem kommenden Kriege 
thätig wirken zu können, denn nach der Ariegsianitäts-Ordnung 
finden nur ausgebildete Pfleger im Kriegsfall Derwendung. 

Wem es aber an Selbſtvertrauen fehlt, wer vor Anſtrengungen 
1 wem die Kraft map gelt, mit dem kämpfenden Sol- 

aten zu wetteifern in Hingabe für's Vaterland, der bleibe fern 
und laſſe ſich nicht verleiten, eine Verpflichtung zu übe nehmen, 
der, wean es gilt, er nicht gewachſen wäre. 

Das Pflegeramt im Kriege kann nur ein Mann auf ſich nehmen, 
der nicht nur den guten Willen und die dazu erforderlichen Kennt- 
niſſe, ſondern auch die moraliſche Kraft beſitzt, fein Amt mit Er- 
olg ausüben zu können, An Alle gleichviel welchem Glauben und 
ekenntnifie, gleichviel welchem Stande fie angehören, ergeht der 
Ruf, fi dieſem patriotiſchen Werke zu widmen und der Genoſſen⸗ 
ſchafl, die keinerlei Geldbeträge in Anſpruch nimmt, beizutreten. 

Die Ausbildung für die Stadt Danzig liegt in den Händen des 
9 wirthe als Koſpitanten zuläflig. 


errn Generalarzt Dr. Boretius, die Anmeldungen jind an Herrn N 

8 von Kries hierſelbſt, Polizeipräſidium, zu Programme verfendet und nähere Auskunft (auch über Penſion)] Lieferung gern zur Anſicht ins Haus. 75 

8 FFF . ertheilt D Di Dre 1 30 t 51188 75 er die en Sry ag re 
en, adur au atigen, da er in offentlichen er- - ’ 5 1 
fammlung, die die Genoſſenſchaft freiwilliger Krankenpfleger im er Director Dr. Fun ppo 2 Anftalt in Stuttgart zu wenden, welche die Expedition 
Kriege am Donnerſtag, den 19. September, Abends 8 Uhr, 0 alsdann vermitteln wird und auch bereit iſt, auf alle ein. 
in dem Saale des Bildungsvereins in der Kintergaſſe 16, ab- Ka E ſchlagenden Fragen direct Auskunft zu ertheilen. 

f + Deutſche Bert g5-Anftalt. 


gehalten wird, erſcheint. = 
Stuttgart, Leipzig, Berlin, Wien 189 


Der Vorſtand 


des Kreisverbandes für die Provinz Weſtpreußen 
der Genoſſenſchaft freiwilliger Krankenpfleger im Kriege. 


r. von Gohler, Dberpräfident und Staatsminiſter. Trampe, 
germeiſter, Willers, Regierungs⸗Rath. Gibſone, Geheimer 
erte dee Boie, Superintendent. Engel, Major a. D. 
Narkull. Profeſſor, von Bohelmann, Gnmnajial- Oberlehrer. 
Dr. Daſſe. Fuchs, Rentier, Herzog, Jimmermeiſter. Illmann, „Kaffee- Cigarren. m 
Zleiiherme.fter. Klawitter, Schiſſswerftbeſitzer. Stengel, Pfarrer. nur aus guiem Tabak (Sumatra, St. Felix u. Java) hergeitelite 
Hack, Kaufmann. Dr. Boretius, Generaglart. Kerrmann, Cigarillos, wohlſchmeckend und ſehr beliebt, offerirt 500 Stück 
Kaufmann. Dr. Conze, Regierungs- Aſſeſſor, Dr. von Kries, Re“ für 7,50, 1000 Stüc für 14 Marh gegen Nachnahme oder vor- 
6 Boie, Referendar. Dr. Kühne, Verwaltungs- herige ander Betrages die Cigarrenfabrik von 

erihts-Director. Schrock, Rechtsanwalt. Elditt, Sberbürger⸗ . Pokora, Neuſtadt Wpr. = 
meiiter. Zieſe, Oberingenieur. Dr. Wodtke, Areisphnfikus.|_ ) f Cigaretten billigſt. 
Stachowitn, Pfarrer. Sandſuchs, Bürgermeiſter. Dr Schondorf, Nichtconvenirendes wird zurückgenommen oder umgetauſcht, daher 
Oberſtabsarzt a. D. Salinger, Seminardirector. Ebel, Pfarrer. nein Riliko. ; : 5 

eleites, n Binoff, Erſter Staatsanwalt. Anerkennungsſchreiben. Kroſſen, 1. 4, 95. Die erſte Sendung 
Eupel, Bürgermeiiter, Dr. von Pukowig, Stabsarzt d. . Müller, Ihrer Kaffee-Cigarren war gut, hat auch bei meinen Collegen Bei- 
Bürgermeilter. Rieve, Oberlehrer. Gambhe, Bürgermeiſter.] fall gefunden. Ich bitte Sie deshalb um gefällige Zuſendung von 
Schulrgth Göbel, Seminardirector. Gamradt, Hauptmann a. D. 1000 Stück in derſelben Sorte und Güte. 2 
Dembshl, Bürgermeiſter. Stollenz, Pfarrer. von Schmeling, Jochachtungspoll en, Aal. Föriter. 

| 


andrath. Dr. Baltzer, Prognmnafial-Director. (179887 en an 
Der geſchäftsführende Ausſchuß. LUNGE und HA LS 


Profeſſor Markull, Vorſitzender. Dr. Conge. von Bockelmann. 
D Kräuter-Thee, Russ. Knöterich(Polygonum)ist das vorzüglichste Hausmitte) | 


r. Boret tus. Dr. von Kries. Boie. Herrmann. erasure 4210 a 
„5 EEE 7 ol allen Erkrankungen der Luftwege. Diesesin seiner Wirksamkeit einz lastehende 
Heinrich Aris, 27, Milchkannengaſſe 27, N Kraut gedeiht nur 15 einzelnen Istrioten he wo es eine Hön de 2 | 


dernehmen ſein 


Preis pro Lieferung 60 Pfg. 
Alle 14 Tage wird eine Lieferung ausgegeben. 


a Das Lager bietet die reichhaltigſte Auswahl hoch- 
eleganter wie mittlerer Waare zu bekannt 5 
8 billigen Preisen. 


Siegmund Willdorff, 


nur Langenm arkt 30. 


empfiehlt leihweiſe: 
Zifhe, Stühle, Tiſchgedeche, Garderobenhalter, dekorirte 
Tafel -Service, Alfenidbeitecke, ſümmtliche Glas- und 
Porzellangeſchirre, ſowie Beleuchtungsgegenſtände zu billigen 


Unſere Ausgabe von Georg Ebers geſammelten 
Werken wird enthalten: 
Eine ägyptiſche Königstochter. — Uarda. a 
Homo sum. — Die Frau Bürgermeifterin — Die 
Schweſtern. — Ein Wort. — Der Kaiſer. — 
Gerapis. — Die Gred. — Die Nilbraut. — Joſua. 
— Eine Frage. — Elifen. — Drei Märchen. — 
Per aspera. — Die Geſchichte meines Lebens. 0 
Wir glauben, hoffen zu dürfen, mit unſerem Unter: iich innerhalb 4 Wochen durch 
nehmen in den weiten Kreiſen der Verehrer des berühmten iM innerlihe Arznei vollſtändig 
Preiſen Dichters und Gelehrten wie aller Gebildeten überhaupt e neilte, wofür ich demſelben meinen 
a: dem freudigſten Willkomm zu begegnen, denn es find . ffentlichen Dank ausſpreche. 
Therese Kühl, gewiß alle darin einig, daß den Werken von Georg Ebers e. Voigt, Fabrikarbeiter, 
Nr. 38, Cangenmarkt Nr. 38, (cke der Kürſchnergaſſe. ein Ehrenplatz im deutſchen Schriftthum und im 8 Königsbach b. Durlach (Baden). 
Kerzen der ganzen deutſchen Leſewelt 1 d l 
12 1 
| Fteundſchaftl. Garten. 


Wandwirthſchaffliche Schule zu Zoppot. mit vollſtem Recht gebührt und e wird. 
Sonntag, 15. September 


Beginn des Winterſemeſters am 16. Oktober d. 3. 5 
5; Mbichieds- Vorfiellung 


1. Unterer Cursus (interidule, für junge Candwirthe,]] Einzelne Werke aus dieſer Gelammtausgabe werden 
die nur Bolksichulbilbung beſitzen). 5 

u; und 

. Schluß der Saiſon. 


nicht abgegeben. 
0 
Fritz Hillmann. 


= 


welche; 


2. erer Cursus, verbunden mit Arbeiten im agricultur- Beftellungen nehmen alle Sortiments- und Colportage 
bemiihen Laboratorium und Uebungen im landw. Seminar, für Buchhandlungen des In- und Auslandes, ſowie jeder 
beſſer Dorgebildete, Inſpectoren, Verwalter ic. Keltere Land- Bücheragent entgegen und liefern auf Wunſch die erſte 


Kurhaus Zoppot. 
Sonntag, 15. September 1895 


Großes 


5 Concert, 
ausgeführt von der Zoppoter 
Kurhapelle, unter Leitung des 
8 Seren Kapellmeiſters 


Große Poſten alten Schweizerkäſe prima Waare feinſten 
Geſchmack per % 70, 80, 90 3, 1,00, 1,15 M, Zitfiter, hochf. 
zu 50, 60, 70, 80 . Werder, hochfein, zu CO, 70 8. 


Am Kohen-Thor, Kohlenmarkt 24. 
Senczek. 


Heinrich Kiehaupt. 

N eee 157 * 
mit 1. Januar 189 erhielt nfang 5½ Uhr. 

7 3 : Entrée 50 Pfennige. gg 

Abonnements-Billets zu den 

U 2 0 2 nw 2 Concerten a3 M pro Berjon im 

Badebureau. Familien-Billets 


f j werden nicht ausgegeben. 
wiederum eine Erweiterung ohne jegliche Preiserhöhung. Jede der jahrlich 24 Telephon-Anſchluß vom Kur- 
hauſe aus nach Danzig, Berlin, 
e Bromberg, Königsberg, Thorn, 

Poſen, Gneſen, Elbing. 


Die Badedirection. 


Kurhaus Weſterplatte. 


Täglich (außer Sonnabend) 


T. Militär- Concert, 


im Abonnement. 


Andere Sorten von guten Cigarren und 


farbige Roden paus gam 13 
stwa 240 Suiten ers. 

Dierteljährlih 1 Mark 25 pf. = 76 Ur, — Auch in Heften zu je 25 Pf. 
= 15 Kr. (Poſt-Seitungs-Natalog Rr. 4508) zu haben. — Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten (Poft: Zeitungs + Katalog Nr. 4507). — Probe 
nummern in den Buchhandlungen gratis, 

Rormal»Schnittmufter, beſonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. porto 
Berlin M, potsdamerſtr. 39. — Wien 1, Operng. 8. 


frei. 


1 Meter erreicht, nicht zu verwechseln mit dem in Deutschland wild wachsen- \ Gegründet 1865. 
empfiehit zu billigften Preifen: den Knöterich. Wer daher an Pathisis, Zuftröhren- (Bronchial-) Katarıh, = - rn 7 5 \ 
Bettgeftelle mit Polfterung, a aan Fink Purthie Ianafthäftiger Schmierlederhiefel, eee 
Der „Atraßen-Anzeiger der Danziger Zeitung“ wird täglich an die Plakatſäulen in Danzig, Langfuhr und Zoppot angeſchlagen 
Er bringt alle Arbeits-, Stellen-, Wohnungs- und Auctions-Anzeigen, die in der „Danziger Zeitung“ annoncirt werden und verleiht 


Zumgenspitzen - Affectionen, Kehlkopjleiden, Asthma, ithemnoth, 
rustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Blethusten etc. eto. leidet, nament- 
Bettgeſtelle mit Spiral, acketen Hark bei Ernst Weidemann, Liebenbur; arz lere Dane Base Bern m. * Aae — 
Kinderbettgeftelle in verſchiedenen Zacons. I Liga d Winder f. Bangert Breiten, — | Hlerzu eine Beilage. 
dieſen kleinen Anzeigen ganz beſonderen Werth dadurch, daß ſie außer von dem großen Leſerkreis der „Danziger Zeitung“ auch von 
Tauſeuden von Paſſanten beachtet werd | 


Lenchen, feine jonft jo unentbehr 
4m - 1 


Beilage zu Nr. 216 des „Danziger Courier“. 


Nach der Sommerfriſche. 


Don Marie Stahl. 
(Nachdruck verboten.) 

„Gott ſei Dank, da wären wir!“ ſeufzte Frau 
Alma Gieſebrecht erleichterten Herzens, als ſie mit 
ihren vier Sprößlingen, einem Kindermädchen, 
zwei hausgroßen Korbhoffern, einem Bettſack 
von anſehnlichen Dimenfionen und verſchiedenen 
Stück Handgepäck, in eine Gepäckdroſchke ein; 
geſchachtelt, vom Stettiner Bahnhof in Berlin 
dem heimathlichen Heerde in der Oranienburger 
Straße entgegenrollte. „Wie wird ſich Papa 
freuen, daß wir ſchon hente Sonnabend, ftatt 
nächſten Mittwoch kommen! Das wird mal eine 
Ueberraſchung! Hoffentlich hat Augujte meine 
Depeſche ungeſehen erhalten und nach Befehl ver- 
heimlicht!“ Bier Wochen in Schwinemünde hatten 
Frau Alma das Glück einer Badereiſe von ver- 
ſchiedenen Seiten kennen gelehrt. Nachdem es in 
den letzten vierzehn Tagen regneriſch und kühl 
geworden war, bekam ſie es gründlich ſatt. 

Ein Zerwürfniß mit der Wirthin, bei der ſie 
in Koſt und Logis war, veranlaßte ſie, einen 
ſchnellen Entſchluß zu faſſen, den Aufenthalt ab- 
zukürzen und plötzlich abzureiſen. Die Briefe des 
Gatten, die über die Ungemüthlichkeit ſeiner 
Strohwittwerſchaft und ganz beſonders über die 
einſamen Sonntage klagten, trugen viel zu dieſem 
Entſchluß bei. Während der langen langweiligen 
Eiſendahnfahrt hatte fie ſich To auf die Ueber. 
raſchung der Ankunft und auf ihre Käuslichkeit 
gefreut, daß ſie alle Strapazen und die Ungeduld 
der Kinder mit Langmuth und Heiterkeit ertrug. 

und das war keine Kleinigkeit! das Babn 
wat ausnahmsweise „quarrig“ geweſen und ob- 
wohl feiner Naturanlage nach zu der Kategorie 
der gemüthvollen Babies gehörend, deren Weſen 
ſtets ein inniges Behagen mit dem Dafein aus- 
drückt, verwandelte eine Eiſenbahnfahrt diefe 
freundliche Lebensauffaſſung fofort in ihr Gegen- 
theil. Zum Unglück fand das beunruhigte Gemüth 
Babys nicht den nöthigen Halt und Troſt bei 
ſeiner ſonſt unermüdlichen, getreuen Emma, 
ſeiner Wärterin. Emma ging das Eijenbahn- 
fahren ebenſo wider die Natur, wie ihrem 
Schützling. Ein drückender Kopfſchmerz machte 
ſie ſchläfrig und ſchlechter Laune und ſo war die 
Harmonie und Eintracht dieſes ſonſt jo liebe - 
vollen Pärchens bedenklich geſtört. 

Fritz, der Sextaner, bekam unterwegs eine Art 
von moraliſchem Kater, den üblichen unum- 
gänglichen Fertenſchlußkater, bei dem ſich das 
Bewußtſein verbummelter Schulaufgaben, des 
Derluſtes goldner Freiheit und der drohenden 
Haft im engen Klaſſenzimmer, bis zum grauen 
Elend ſteigerte. dieſer angenehme Zuſtand 
äußerte ſich in einer heftigen Reizbarkeit gegen 
liche Kameradin 
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leidende Emma o - 
Intereſſe für lateiniſche gen 
an den Tag legten. 

Diejelbe bewunderungswürdige Ausdauer offen- 
barte das vierjährige Lieschen im Abſingen all' 
feiner Lieblingslieder von: „Hule, Kulegänschen, 
was raſchelt im Stroh“, bis auf „O wie wohl 
iſt mir am Abend“, während Lenchen von der 
Mama nicht nur die Namen aller Ortſchaften, 
auch des entfernteſten, kleinſten Dorfes, wiſſen 
wollte, die in ihren Geſichtskreis kamen, ſondern 
auch die Familienbeziehungen und möglichen 
Lebensſchickſale aller Menſchen, die ihr Intereſſe 
erweckten. 

Aber trotz all dieſer Geduldsprüfungen hatte 
Frau Alma ihre gute Laune nicht verloren und 
dieſelbe ſteigerte nr zu freudigem Herzklopfen, 
als ſie jetzt mit der Droſchke in die Oranienburger 
Straße einbogen. 

Welch eine Wonne, endlich wieder in ſeinen 
eigenen vier Pfählen und unumſchränkte Herrin 
des Hauſes zu ſein! Wie freute ſie ſich auf den 
gemüthlichen Theetiſch, den Auguſte natürlich 
ſorgſam bereitet und wahrſcheinlich feſtlich mit 
JJ VVG 


Das Irrlicht von Wildenfels. 


Originalroman aus unſeren Tagen von G. v. Brühl. 
18) [Nachdruck verboten.] 

Bis zum Abende hatte das Kommen und Gehen 
gedauert, und man hatte die hohe, große Thür 
des Gewölbes offen gelaſſen, um jedem Theil- 
nehmenden Gelegenheit zu geben, am Sarge des 
fo früh Verſchiedenen ein Gebet zu verrichten. 

Am ſpäten Abend waren noch die Wald 
arbeiter vom Forſthauſe Moosbruch herüberge- 
kommen, das weit ab bei Wildenfels lag. 

Der Oberförſter Grimm war ſelbſt mit ſeinen 
Unterförftern bei der Feier zugegen geweſen, und 
den Arbeitern war es erſt gegen Abend möglich 
geweſen, herüberzukommen. Aber verſäumen 
wollte es keiner der Arbeiter, von dem jungen 
Herrn den letzten Abſchied zu nehmen, da Hell- 
muth bei Allen in Folge ſeiner Kerzensgüte und 
Freundlichkeit beliebt geweſen war. Der weite 
Weg hatte ſie ſo lange aufgehalten, daß ſie erſt 
in der Dunkelheit im Mauſoleum angekommen 
waren. Jean hatte bereits die beiden Wachskerzen, 
welche ſo lange gebrannt hatten, ausgelöſcht und 
die Thür zugemacht. Doch da ſie nicht verſchloſſen 
war, hatten die Waldarbeiter und der alte 
Gimpel, das Factotum des Oberförſters Grimm, 
ſich doch noch Eingang in das Mauſoleum 
verſchafft. 

Nun ſtanden die vier Männer, welche die Thür 
offen gelaſſen hatten, in der Halle neben dem mit 
Blumen bedeckten Sarge Hellmuths's und ver- 
richteten ſtill ihr Gebet. 

Es herrſchte eine feierllche Ruhe in dem halb- 


dunkeln Raume, in welchen durch die offene Thür 


die letzte Dämmerung des Abends hereindrang. 

Der alte Gimpel war der Erſte, welcher die 
Stille unterbrach. 

„Da liegt er jetzt und kommt nicht mehr zu 
uns in den Forſt“, ſagte er mit gedämpfter 
Stimme, indem er mit feiner ſchwieligen Hand 
zum Sarge hinzeigte, „er hat oft genug mit mir 
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Blumen geſchmückt hatte! Und was für ein Geſicht 
würde ihr Mann machen, wenn er wie gewöhn- 
lich um acht Uhr aus dem Geſchäft heimkam, 
ahnungslos die Thür öffnete und ſie mit den 
Kindern ihm entgegenflog! 

„Go, da find wir!“ rief Frau Alma, „Emma, 
lauf ſchnell und rufe Auguſte, daß ſie die Sachen 
hinaufſchaffen hilft!“ 

„Es iſt dunkel bei uns, Auguſte hat noch kein 
Licht angeſteckt“, bemerkte Zritz erſtaunt, der zu- 
erſt aus der Droſchke kletterte, „und es fängt an, 
ganz toll zu regnen.“ 

Jubelnd polterten die Kinder die Treppen hin- 
auf, Emma nach, und Frau Alma folgte ihr 
etwas langſamer mit dem dicken Baby, das ſich 
laut und mißvergnügt über die Störung in ſeiner 
gewohnten Lebensweiſe äußerte. Emma riß oben 
an die Klingel, der ganze Reiſegeſellſchaft ſtand 
erwartungsvoll auf dem Vorflur, aber nichts 
regte ſich in der verſchloſſenen Wohnung, eine 
unheimliche Stille antwortete auf alles Klopfen, 


Rufen und Klingeln. 


„Was iſt denn das? Was kann das bedeuten?“ 
waren Fragen, die vorläufig unbeantwortet 
blieben. 

Vor allen dingen konnte man den Kutſcher 
nicht länger warten laſſen, das Baby wurde 
mit ſtrengen Ermahnungen Fritz und Lenchen 
anvertraut und Frau Gieſebrecht mußte ſich ent- 
ſchließen, mit Emma und dem Kutſcher eigen- 
händig das zahlreiche und ſchwere Gepäck herauf- 
zubefördern. 

Man keuchte eben unter der Laſt des Belt- 
ſackes die Treppen empor, als ein durchdringendes 
Geſchrei Babys zur Eile mahnte. 

Es zeigte ſich, daß Fritz und Lenchen ſich im 
Uebereifer geſchwiſterlicher Liebe das Kerzblättchen 
gegenſeitig ſtreitig gemacht hatten. Fritz wollte 
es Lenchen entreißen, aber dieſe machte ihre 
weibliche Autorität geltend und widerſetzte ſich 
energiſch. Das Ende war, daß alle drei um- 
kegelten, wobei dem Baby höchſt unbehaglich zu 
Muth wurde. 

Da ſtand man nun mit Gepäck und weinenden 
Kindern (Fri und Lenchen hatten ein paar 
tüchtige Klabſe bekommen) vor der verſchloſſenen 
Thür, hinter der nach wie vor unbheilvolles 
Schweigen herrſchte. Emma erhöhte den Reiz 
der Situation, indem fie erklärte, ihr ſei ſchwindelig, 
ſie glaube, es werde ihr ſchlecht. 

Fritz wurde zum Portier geſchickt. 

Portier und Portiersfrau kamen, ſchlugen die 


Hände über dem Kopf zuſammen und wußzten 


von nichts. Doch wollte man Auguſte und auch 
den Kerrn geſtern noch geſehen haben. 
5 .. mußte ſich entſchließen, einen Schloſſer zu 
0 en. 
Die Wartezeit bis er kam, wurde für die 
Kinder angenehm verkürzt durch die Spannung, 
ob Emmas düſtere Ahnungen ſich erfüllen würden, 
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Frau Alma mu hm izten Baby, 
das die Borenthaltung ſeiner Abendmahlzeit für 
eine unerhörte Mißhandlung hielt, ſingend und 
tänzelnd auf- und abgehen, trotzdem ihr weder 
zum Singen noch zum Tanzen zu Muth war, 
aber Emma ſaß hülflos und mit der Ueberzeugung, 
daß ſie den morgenden Tag ſchwerlich erleben 
würde, als Jammergeſtalt auf einer Treppenſtufe. 

Endlich kam der Schloſſer! e 

Gott ſei Dank fand man Auguſte weder er- 
mordet noch erhängt in der Wohnung, aber man 
fand ſie überhaupt nicht und in welchem Zuſtande 
zeigte ſich das traute Heim! 

Die unbewohnten Zimmer verhängt und her- 
methiſch verſchloſſen, eingekamphert und verpackt, 
wie fie Frau Alma verlaſſen hatte. Ein athem- 
beklemmender Naphtalin- und Kamphergeruch 
machte einen Aufenthalt in ihren Wänden bei- 
nahe unmöglich. 

Da war kein Feuer in der Küche, kein Thee⸗ 
tiſch für hungrige Reiſende, keine Lampe, kein 
Beit zurecht gemacht, da ſtanden die unaus- 
gepackten Koffer, die müden Kinder und eben 
verkündeten dumpfe Laute aus einer Hinterſtube, 
CCC ³ĩð2ü A ( SCEERERRTREERN, 


geſprochen und mir eine Hand voll Cigarren ge- 
ſchenkt, er war gut und leutſelig und ſprach 
freundlich mit jedermann. Ich will ja den Baron 
Franz nicht herabſetzen, aber lieber war mir der 
Todte doch!“ 3 

Die andern Männer nickten zuſtimmend mit 
den Köpfen dazu. : 

„Daß doch immer die Beſten hinſterben“, fuhr 
Gimpel fort, „unſer Oberförſter hat ihn auch gern 
geſehen. Gimpel, ſagte er im vorigen Winter zu 
mir, als die grauſame Kälte fo lange anhielt, 
Gimpel, hier hat der junge Herr, der Baron 
Hellmuth, für Euch im Walde eine Flaſche Rum 
hergeſchickt, da ſollt Ihr Euch bei Eurer Arbeit 
ein Feuer anzünden und heißes Waſſer machen 
und den Rum hineingießen, und hier habt Ihr 
auch noch Zucker dazu.“! 

„Ja, der junge Kerr war gut, der dachte auch 
an uns arme Arbeiter”, meinte der Holzfäller 
1 „na, das vergißt unſereiner ihm gewiß 
ni Al 

Während dieſer Worte waren die Männer 
langſam wieder ins Freie zurückgekehrt und 
machten ſich nun auf den Heimweg. 

„Ja, da plagt man ſich nun und plagt ſich“, 
ſagte der alte Gimpel, „und dann iſt's mit ein- 
mal aus. Hat ſo viel gelernt in der Welt und 
jetzt iſt alles umſonſt geweſen.“ 

„Du“, wandte ſich der Waldarbeiter Schulz 
plötzlich an Gimpel und ſtieß ihn an, dann zeigte 
1 zu einem entfernten Wege des Parkes hin- 
über. 

Gimpel blieb ſtehen. Auch die beiden hinter 
ihm und Schuh gehenden Männer blieben ſtehen. 

„Das iſt es!“ rief Gimpel plötzlich und zeigte 
auch hinüber, „das iſt es!“ — 

„Kier hab' ich's noch nie geſehen“, antwortete 
Schulz. 

„Nein, ſonſt iſt es ja immer nur bei uns im 
Forſt drüben, aber da habt Ihr es ja ſchon alle 
geſehen. Nur unſer Oberförſter glaubts nicht 
und will's auch noch nicht gemerkt haben“, fuhr 
Gimpel fort, „unſer Oberförſter wird ordentlich 


freudeloſen Zukunft entgeg 2 


daß die gefürchtete Arifis über Emma herein- 
gebrochen war! 

Die Portiersfrau mußte helfen und endlich, 
nachdem Frau Alma ſich halb todt gearbeitet 
hatte, waren die Kinder geſättigt und zur Ruhe 
gebracht, während die nothdürftigſte Ordnung 
wenigſtens in den Schlafgemächern hergeſtellt 
wurde. Was Emma betraf, ſo ließ nach der 
überſtandenen Kataſtrophe ein geſunder murmel- 
thierartiger Schlaf noch einige Koffnung für die 
gänzliche Wiederherſtellung ihrer fo ſchwer er- 
ſchütterten Geſundheit. 

Aber als nun Alles ſchlief und Frau Alma 
ganz allein war, überfielen ſie Angſt und Unruhe 
faſt bis zur Verzweiflung. 

Es war längſt acht Uhr vorbei und ihr Gatte 
kam nicht. 

Sie hatte nach feinem Bureau geſchickt und von 
dort den Beſcheid erhalten, Herr Gieſebrecht ſei 
den ganzen Tag nicht dort geweſen, er ſei verreiſt. 

Was bedeutete das? Er hatte ihr gar nichts 
von einer beabſichtigten Reife geſchrieben. Wie 
ſollte fie ſich feine und Auguftens unerklärliche 
Abweſenheit zuſammenreimen? 

Ruhelos lief ſie in den Zimmern umher. 

Sollte er — — nein! und abermals nein! es 
war empörend, ſo etwas nur zu denken! 

Dann ſaß ſie ſtumm und ſtarr lange auf einem 
Fleck und zerbrach ſich den Kopf, ob nicht ſein 
Benehmen in der jüngften Vergangenheit 
dennoch einen Anhalt für den ſchrecklichen 
Verdacht böte. Sie hatte während des Strand- 
aufenthaltes Romane von Heinz Tovote geleſen 
und was fie dort in glücklicher Harmloſigkeit ab- 
ſcheulich, übertrieben und gänzlich unglaubhaft 
nannte, fiel ihr jetzt mit beklemmender Angſt als 
mögliche Wirklichkeit auf die Seele. 

Wenn nun Tovote wirklich Recht hat? wenn 
die Männer in Wahrheit alle „ſo“ find? 

Die ſchreckliche Einſamkeit der Nacht und ihre 
überreizten Nerven ließen ſie endlich das Schlimmſte 
für wahr halten. 

Es war kein Zweifel mehr, fie war eine ver- 
rathene, betrogene, verlaſſene Frau! Kein Schlaf 
kam in ihre Augen. Sie durchſtöberte die ganze 
Wohnung, in ihres Mannes Zimmer war alles 
beim Alten, Alles lag und ſtand, als ob er es 
eben verlaſſen habe und morgen wieder kommen 
wolle, was ſollte ſie nur davon denken? 

Qualvolle Bilder und Vorſtellungen verfolgten 
ſie die ganze Nacht. 

Sollte denn Alles Lug und Trug und Wahn 
geweſen fein, alle Liebe, alles Glück ihrer fried- 
lichen Ehe? Und waren dieſe Briefe voll Gehn- 
ſucht nach ihr und den Kindern auch nur Lüge 
geweſen? 

O Gott, wie konnte ſie dann weiter leben, wie 
ſollte ſie den Muth finden, die Erinnerung an 
die Vergangenheit zu ertragen und der öden 


53 


Neuem di 
nd ſie ein neues Unglück. 8 
Trotz Naphtalin und Kampher hatten die 
Motten Schlupfwinkel gefunden, um ihr Zer- 
ſtörungswerk zu beginnen, denn die Berliner 
Motten find ſchlimmer als wilde Raubthiere, 
Babys Wintermantel war angefreſſen und Bapa’s 
ſchöner Biberkragen ließ Kaare. Auguſte hatte 
Blaubeeren eingekocht und dieſelben unvorſichtiger 
Weiſe in der Schrankkammer auf den Kleider- 


ſchrank geſtellt. Die Blaubeeren hatten gegohren, 


waren übergelaufen und durch den Schrank ge- 
ſichert. Ihr beſtes Seidenkleid, ein Geſchenk des 
Gatten zu Babys Taufe, zeigte auf dem lachs- 
farbenen Vorderblatt eine ganze Straße von 
Heidelbeerſaft. Trübſelig betrachtete fie den Schaden. 

Alles hin, Alles! mag auch das Kleid hingehen! 
Sie würde es doch nicht mehr tragen! 

Gegen Morgen war ſie ſo erſchöpft, daß ſie 
fih in's Bett legte. Sie war eben in einen un- 
ruhigen Schlaf gefallen, als ſie die Entreethür 
aufgehen hörte. 

War das nicht der Schritt ihres Mannes? 

Ja, er war es! Da ſtand er ſchon in der 
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ärgerlich, wenn ich ihm melde: geſtern Abend 
haben wir im Moosbruch auch wieder das Irr- 
licht geſehen. Dann fährt er auf und ruft: 
Unſinn iſt es! Nichtsnutziger Unſinn! Irrlichter 
giebt es nicht! Märchen iſt es! Ein Stück ver- 
faultes Kolz höchſtens wird's geweſen fein, das 
leuchtet ja wie Phosphor, aber mit Eurem Irr- 
licht kommt mir nicht, Gimpel!“ 

„Der Oberförſter müßt nur hier ſein, dann 
könnt' er ſich ja doch davon überzeugen“, meinte 
Schulz, „und wie oft haben wir es geſehen, 
meiſtens mitten im Bruch, dort am See.“ 

Die Männer ſahen zu der Stelle hinüber, auf 
welcher in der Ferne ein helles Licht ftand, ein 
eigenthümlich weißliches Licht, das ganz auf der 
Erde ſich zu befinden ſchien. Rings umher ſtanden 
alte, dicke, dunkle Bäume, welche den Weg durch 
den Park ſo dicht einſäumten, daß man nur hier 
und dort zu der freien Stelle hinſehen konnte, 
wo das Licht ſich befand. 

„Geh' nicht“, rief Schulz dem einen Arbeiter 
zu, der es wohl noch nicht zu ſehen bekommen 
hatte, „geh' nicht, Du holſt es doch nicht ein. Wenn 
Du auf das Licht zugehſt, ſcheint es fortzuſchweben, 
es läßt ſich nicht aufſuchen und nicht nachſpüren.“ 

„Was wird es weiter ſein“, ſagte der Arbeiter, 
„ich kenne dergleichen von früher. Ich habe vor 
Jahren in Cuxhaven an den Hafenarbeiten mit- 
gebaut, da leuchtete das Meereswaſſer manchmal 
ebenſo, und da hieß es, das entſtünde dadurch, 
daß viele kleine Thiere im Waſſer verweſen. So 
mag's auch hier mit dem Irrlicht ſein. drüben 
im Moor mag auch viel kleines Gethier ſchwimmen 
und verweſen, und das leuchtet dann ſo.“ 

„Neulich war doch der Oberförſter drüben im 
Moor geweſen“, erzählte Gimpel, während er mit 
den anderen nun wieder weiterging, „da ſind 
doch Stellen, wo kein Menſch gehen kann des 
Sumpfes wegen, als ich ihn dann traf, ſagte er: 
Gimpel, Ihr habt da wohl einen Baum gefällt 
und auf der einen Stelle, welche zum Berfinken 
ſumpfig iſt, ſo hingelegt, daß man über ſie fort 
kann. Nein. Herr Sberkförſter meinte ich der 
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Schlafſtubenthür, im Reiſeanzug, müde, über⸗ 
nächtigt und ſehr verdrießlich. 

Sprachlos ſtarrte ſie ihn an, die Frage erſtarb 
ihr auf den Lippen. 

„Na, Du haft einen ſchönen Genieſtreich ge- 
macht“, ſagte er, „ſo was dummes giebt's nicht 
mehr! Fahre ich geſtern Morgen ab nach Swine⸗ 
münde, um Euch zu überraſchen und noch ein 
paar Tage mit Euch Seeluft zu genießen und 
unterdeſſen kommt Ihr hier an!“ 

Mit einem Zubelſchrei und einem krampf- 
haften Aufſchluchzen flog fie ihrem Mann um 
den Hals. Nun war Alles gut. 

Dieſer ſah ſie ganz verblüfft an. 

„Darüber freueſt Du Dich auch noch? Na, ich 
kann Dir fagen, ich habe genug von der Keiſe. 
Aber was iſt Dir denn?“ 

„Ach, mein Gott, ich dachte ja — ich glaubte ja 
— ja, was ſollte ich denn Anderes denken — 
Du warſt fort, Auguſte iſt fort — kein Menſch 
weiß wohin — Du hatteſt kein Wort geſchrieben 
— die Wohnung leer — ich dachte ja — du ſeieſt 
— Du wäreſt — mit Augufte —— — — 

„Durchgebrannt?“ ſchrie der Gatte laut auf, 
und gleich darauf fiel er in den nächſten Stuhl 
und brüllte vor Lachen. 

Es dauerte lange, bis er wieder zu ſich kam, 
aber dieſer „Capitalwitz“, wie er den fürchterlichen 
Derdacht feiner Frau nannte, hatte feine Laune 
vollkommen wiederhergeſtellt. das glückliche, 
wiedervereinigte Paar konnte ſich nun genug von 
den Fatalitäten und Schreckniſſen der gegen- 
feitigen mißglückten Ueberraſchung erzählen. 

Es ſtellte ſich heraus, daß Auguſte von ihrem 
Herrn Erlaubniß erhalten hatte, ſeine Ab- 
weſenheit zu einem Beſuche über Sonntag bei 
ihren Eltern in Lichterfelde zu benützen, und ſo 
war Frau Gieſebrechts Depeſche nicht in ihre 
Kände gelangt. 

Als Frau Alma am folgenden Morgen im 
Kreiſe ihrer Familie am Frühſtückstiſch ſaß, war 
ſie jo beglückt, daß ſelbſt das Motten- und das 
Blaubeerunglück das Gleichgewicht ihrer Seele 
nicht ſtören konnte, aber beide Gatten ſchworen, 
ſich nie wieder gegenſeitig zu überraf en 
— 


Eine alte Culturgeſchichte in neuem 
Gewande. 


In der üblichen Geſchichtsſchreibung ſpiegelt fich 
meiſt nur auf höherer Stufe die Schwierigkeit 
der menſchlichen Selbſterkenntniß; man begnügt 
ſich, oberflächlich über Perſonen und Berhältniffe 
abzuurtheilen, ohne auch nur den Verſuch zu 
machen, ſich ſelbſt in die Lage der Angeklagten 
zu verſetzen, ohne die zwingenden Nothwendig⸗ 
keiten zu erwägen, welche den Einen zu einem 
nützlichen, den Andern zu einem ſchädlichen Gliede 
der Geſellſchaft machten. Dieſem leider nur allzu 
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3 Mefjer und Brenneiſen zu operiren, 
ſchrieb Friedrich von Hellwald feine Cultur⸗ 
geſchichte in ihrer natürlichen Entwickelung bis 
zur Gegenwart, und es darf wohl kühn be- 
hauptet werden, daß dieſes Buch einen Wende- 
punkt in der Geſchichtsſchreibung herbeigeführt 


hat. Das Werk gehört den Verzweigungen der 


großen Bewegung an, welche Darwin unter den 
Geiſtern des neunzehaten Jahrhunderts angefacht 
hat. Bon der Idee der Entwickelung, dem 
„Seſam“ der modernen Forſchung, ausgehend, 
weiſt Hellwald daraufhin, daß die menſchliche 
Geſellſchaft, jo gut wie der Bienen- und Ameijen- 
oder Polnpenſtaat, einen Organismus, wenn auch 
höherer Ordnung darſtellt, der allerdings, infolge 
unaufgeklärter, bei ſeiner Entſtehung waltender 
Verhältniſſe, eine Mannigfaltigkeit, Beweglichkeit und 
Deränderlichkeit beſitzt, wie fie keinem tiefer 
Stehenden zukommt, aber doch ſichnachnothwendigen 
und allgemein geltenden Naturgeſetzen entwickelt, 
jo daß die Culturgeſchichte in letzter Inſtanz 
weſentlich als eine höhere Entwickelung der 
Naturgeſchichte erſcheint und ais ſolche erforſcht 
werden muß 
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Baum iſt Windbruch und er muß zufällig gerade 
da auf die Stelle gefallen ſein, von uns hat ihn 
keiner hingelegt. Aber wenn der Kerr Oberförſter 
jetzt das Irrlicht ſehen wollen — da zeigte ich es 
ihm. „Iſt zu weit“, brummte er, „kann ich nicht 
unterſcheiden, kann eine Frau aus Wildenfels 
fein, die noch mit einer Laterne durch den Forſt 
eht.“ 

5 5 da kannſt du machen, was Du willſt“, 
rief Schulz, „was der nicht wahr haben will, das 
glaubt er nicht, und wenn er's auch ſieht!“ 

„So? Was denn? Wen meint Ihr denn da?“ 
tönte in dieſem Augenblicke eine Stimme dicht 
vor den Arbeitern. 

Der Oberförſter Grimm trat gerade aus einem 
Nebenwege, vom Palais kommend, in die Allee 
und hatte die Worte gehört. 

Die drei Waldarbeiter murmelten nur als 
Antwort verlegen einen guten Abend und rückten 
an ihren Mützen oder Hüten. 

„Wir ſprachen eben vom Irrlicht, Herr Ober- 
förſter“, ſagte dagegen Gimpel dreiſter, da er 
immer im Forſthauſe um den Oberförſter war. 

„Irrlicht hin, Irrlicht her!“ rief Grimm nun 
in ſeiner kurzen, beſümmten Weiſe. „Ich glaube 
gar, jetzt ſeht Ihr, alter Schwätzer, Euer Irrlicht 
auch ſchon hier in Rudelsburg! Da kommt es 
Euch gewiß nach, Gimpel! Gimpel, Ihr tragt 
Euren Namen nicht umſonſt, Ihr verdient ihn 
wirklich!“ 3 £ a 

Gimpel räuſperte ſich, während die drei Arbeiter 
lachten und froh waren, daß Grimm. mit dem 
manchmal nicht zu ſpaßen war, vorhin nicht alles 
gehört zu haben ſchien. 

Nun ging Grimm mit ſeinen Arbeitern zu- 
ſammen nach Wildenfels zurück und blickte noch 
einmal nach dem Palais hinüber, deſſen Fenſter 
zum größten Theil hell erleuchtet waren. 

Dort befand ſich zu dieſer Stunde noch der 
Paſtor bei der Baronin, um ihr in ihrem 
ſchweren Leide Troſt zuzuſprecgen. 

(Fortſetzung folgt.) 


hiſtoriſche Aurzfihtig- 


In der neuen Ausgabe, weiche die Berlags- 
buchhandlung von P. Frieſenhahn in Leipzig ver- 
anſtaltet a“ ift Hellmalds Werk die neuefte und 
beſte Eulturgefchichte im Sinne der zeitgenöſſiſchen 
Hiſtoriographie, durchgeſehen und erweitert von 
anerkannten Gelehrten, — jeder auf ſeinem Ge⸗ 
biete als Forſcher und Darſteller bewährt — 
welche die ſicheren Ergebniſſe aus den Quellen 
geſchöpfter Jorſchung in allgemein feſſelnder und 
lebendig anregender Form geſtaltet und dargeſtellt 

aben, — unterſtützt durch eine reiche authentiſche 

lluſtration, welche das geſammte Culturleben 
umfaßt und als vorzügliches hiſtoriſches Lehr- 
und Hilfsmittel das ganze Werk belebend durch- 
zieht. Das Werk iſt, wie bereits angedeutet, kein 
Nachſchlagewerk, keine dürre Nomenclatur, auch 
kein Appendix einer Weltgeſchichte, es iſt nur die 
lebensvolle Schilderung der natürlichen Ent- 
wickelung der geſammten Cultur. Es umfaßt 
ca. 100 Bogen in Lexicon 8° Format. dem ge- 
diegenen Inhalt entſpricht die würdige Ausſtattung, 
die auch dem verwöhnteſten Geſchmack Rechnung 
rägt. 

Möge es, wie es verdient, ſeinen weiteren Weg 
machen und ſich viele neue Freunde ſuchen. Wir 
glauben, daß ein jeder in dem Buche das finden 
wird, was er darin ſucht oder vermuthet. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. September. 

Anerkennung für die Gemerkvereine, 
Eine große Anerkennung iſt den deutſchen Ge- 
werkvereinen zu Theil geworden; dem Verbands- 
anwalt Dr. Max Kirſch ging aus dem engliſchen 
Handelsamt — Arbeits- Departement — folgendes 
Schreiben zu: 

„Ich habe Veranſtaltung getroffen, daß der 
Verband der deutſchen Gewerkvereine regel- 
mäßig die Veröffentlichungen dieſer Abtheilung 
einſchließlich der am 15. jedes Monats er- 
ſcheinenden „Labour-Gazette“ erhalten wird. 
Ich würde erfreut ſein, wenn Sie veranlaſſen 
wollten, daß das Arbeits-Departement auf 
gleichen Fuß hinſichtlich der Deröffentlichungen 
Ihres Derbandes geſtellt wird. Auch würde 
ich es als Genuß erachten, Exemplare von 
d. „Ueberſicht der Reife-, Ueberſiedelungs- und 
Arbeitsloſen-Unterſtützungen ſeitens der deut- 
ſchen Gewerkvereine in den Jahren 1892, 1893 
und 1894“ und b. Tabelle der Unterſtützungen 
zuſammengeſtellt von R. Klein, Verbands- 
kaſſirer“, vor kurzem vom Verbande heraus- 
gegeben, zu erhalten. Ihr ergebener Llewellyn 
Smith, Arbeits-Commiſſar.“ 


Zum verſchwundenen Stöckerfonds. Zu 
der Angelegenheit des bei der „Kreuztg.“ ver- 
ſchwundenen Stöckerfonds hatte der „Reichs b.“ 
bemerkt, daß die „Kreuzztg.“ jenem Beamten, 
dem jetzt eine Unterſchlagung nachgeſagt wurde, 
als er vor ſechs Jahren ſtarb, ein hohes Lob 
wegen ſeiner Treue und Kingabe an ſein Amt 
geſpendet habe. Dazu ſchreibt die Köln. Jtg.“: 

„Wenn alſo Herr v. Hammerſtein mit ſeiner 

Behauptung von der Art, wie der Gtöcker- 

fonds unterſchlagen worden, recht hätte, ſo 

würde er einen Dieb heuchleriſch als ein Muſter 
der Treue geprieſen haben. Jedenfalls ſcheint 
dieſer Fall aufklärungsbedürftiger als je; denn 

wie begreiflich es auch ift, daß die „A 
der Nennur u 


zwar, um das Andenken des durch Herrn von 
Hammerſtein ohne Zweifel ſchmachvoll ver- 
leumdeten Mannes, der ihr treu gedient hat, 
von jedem Verdacht zu reinigen. Es ſcheint, 
daß Herr Stöcker ihr in dieſer That der Ge- 
rechtigkeit behilflich ſein könnte.“ 

Koffentlich wird die „Kreuzztg.“ nicht ſchweigen. 


Zur Convertirung der Staatspapiere be- 
merkt die „Poſt“, fie habe nicht gefagt, daß die 
Convertirung endgiltig beſchloſſen ſei, ſondern 
nur, „daß man ſich in den maßgebenden Kreiſen 
der Regierung entſchloſſen hat, ſich über die 
ſchwerwiegenden Bedenken gegen eine Conver- 
tirung hinwegzuſetzen, in der Ueberzeugung, daß 
eine Convertirung unabweisbar iſt“. An dieſer 
Thatſache kann niemand rütteln. Die „Poſt“ 
fährt dann fort: Wenn wir weiter mittheilten, 
daß vor der Hand eine Abſtempelung in 3½- 
procentige und erſt unter beſtimmten Umſtänden 


Kleines Feuilleton. 


Die Inſel Robinjons, N 


Wie die „Deutſch. Nachrichten“ von Balparaifo 
berichten, ſandte die chileniſche Regierung vor 
kurzem eine Commiſſion nach der etwa 700 Kilo- 
meter von Valparaiſo liegenden Inſel Juan Fer- 
nandez, um die Berhältnifje daſelbſt zu unter- 
ſuchen und zu prüfen, wie die Inſel, wo Alexander 
Selkirk, der wirkliche Robinſon, im vorigen 
Jahrhundert lebte, nutzbar zu machen ſei. Diefe 
Commiſſion hat vor allem conſtatirt, daß die 
Bevölkerung, welche ſchon einmal 159 Perſonen 
betrug, auf 29 Köpfe zurückgegangen iſt. Die 
Verſchlechterung der Arbeitsverhältniffe und der 
Derdienfte haben die Coloniſten zur Auswan— 
derung gebracht. Die Inſel wurde früher weit 
öfter von Schiffen angelaufen und beſonders 
waren ihre Gewäſſer ein ſehr beſuchter Jagd- 
grund für die Walfiſchfänger. Mit dem allge- 
meinen Rückgange dieſes Erwerbszweiges ſind 
für die Bewohner der Infel mancherlei Bortheile 
weggefallen. Sie verkauften ſonſt an die Schiffe 
die Producte der Inſel oder vertauſchten ſie gegen 
Kleider, Wäſche, Werkzeug etc. Der einzige Weg, 
um die beabſichtigte Coloniſation erfolgreich zu 
machen, wäre die Herſtellung einer regelmäßigen 
Dampferverbindung mit dem Zeftlande, die eben 
fo ſehr dem Abſatze der Erzeugniſſe der Inſel an 
Natur- und Culturproducten, wie der Berforgung 
der Inſelbewohner mit den mannigfaltigen Ge- 
drauchsgegenſtänden, deren Bezug ihnen fetzt 
ſehr erſchwert iſt, dienen würde. Auf der Inſel 
hat die Firma Fonk u. Co. eine Conſerven- 
Sabrik errichtet. dieſe wäre einer bedeutenden 
Dergröherung fähig, da die Früchte in Maſſe ge- 
deihen. die Inſel hat nur einen Hafen, San 
Juan Baptifta, von welchem man eine Fahrſtraße 
nach der entgegengeſetzten Seite, wo ſich acker⸗ 
baufähiges Land befindet, zu bauen gedachte. 
Nun iſt aber das Terrain vom Hafen aus durch- 
weg bergig, die Abhänge der ſich bis zu 700 
Meter erhebenden Berge find außerordentlich ſteil, 
von tiefen Schluchten und Rinnen durchfurcht 
und mit beinahe undurchdringlichem Buſch be⸗ 
deckt. Der Bau der Straße wäre alſo mit außer- 
ordentlichen Schwierigkeiten verbunden. Die zum 
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ihm zu befaſſen, und [einem 


fpäter in Zprocentige papiere beabſichtigt iſt, fo 
hat auch daran trotz aller Dementis noch niemand 
etwas weſentlich Falſches finden können. Wenn 
geſtern und vorgeſtern der Cours der Anleihen 
gefallen iſt, ſo iſt das nicht eine Folge unſerer 
Notiz geweſen, ſondern weit mehr die der Ver- 
theuerung des Geldes, das für die bevorſtehenden 
Zinszahlungstermine und die Regulirung am 
Ultimo in erheblichen Beträgen gebraucht wird. 
Die bevorftehende Convertirüng würde logiſcher 
Weiſe doch nur einen Rückgang der Aprocentigen, 
dagegen aber ein Steigen der 3½ und Zproc. 
Anleihen bewirken, die jedoch ebenfalls durch die 
größere Geldknappheit zum Fallen gebracht 
worden ſind. 


Von den Alerianern. Wenn eine Nachricht 
der „Tremonia“ richtig iſt, dürften weitere Ber- 
öffentlihungen des Gaſtwirths Mellage bevor- 
ſtehen. Aus der Alexianer-Anſtalt zu Neuß war 
nämlich kürzlich ein „Kranker“ entſprungen und 
hatte ſich nach Iſerlohn gewendet. Bei einem 
Schrothändler, einem Freunde von Mellage, 
wurde derſelbe dann beſchäftigt. Am vorigen 
Mittwoch kamen nun zwei „Brüder“ in gemöhn- 
licher Kleidung aus der genannten Anftalt nach 
Iſerlohn und holten den Kranken ab. Dieſer 


entſprungene Kranke ſoll nun Mellage die 
ſchlimmſten dinge über die Behandlung 
in der Neußer Anſtalt erzählt haben, 


weshalb Mellage ſich veranlaßt gefühlt habe, 
die Sache zu unterſuchen und ſich an 
die zuſtändigen Behörden zu wenden. — Die 
Durchführung des Beſchluſſes der Miniſterien des 
Innern und des Cultus, betreffend die Schließung 
der Krankenanſtalt zu Mariaberg, ſoll in folgender 
Weiſe erfolgen: 

1. ſoll den Brüdern die jelbftändige Annahme und 
Pflege der Kranken unterſagt werden; 2. ſoll durch 
den Staat ein Verwalter eingeſetzt werden, der nach 
eigenem Ermeſſen über die Verwendung geiſtlicher und 
weltlicher Pfleger entſcheiden kann; 3. wird die 
Provinzialverwaltung bald Aerzte nach Mariaberg ent- 
ſenden, welche beſtimmen, ob die von der Provinzial- 
verwaltung untergebrachten Kranken und Irren in eine 
Provinzialanſtalt zu verbringen ſind. 

— — ——— — — 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 14. September 

Mord und Selbstmord. In der Wallgaſſe 
befteht eine kleine freu dliche Gaſtwirthſchaft, 
welche nach dem Tode ihres Mannes von der 
Wittwe Ormanin weiter geführt wurde. In 
dieſer Gaſtwirthſchaft verkehren ſehr viele 
Avancirte der Artillerie und auch der Waffen- 
meiſter Arndt gehörte zu den Stammgäſten. Es 
ſcheint nun, daß ſich zwiſchen Arndt und der 
Wittwe Ormanin ein Verhältniß entſponnen hat, 
welches aber ſehr geheim gehalten wurde, da 
Arndt verheirathet und Vater von fünf Kindern war. 
Jedenfalls ahnte niemand, daß das Verhältniß 
einen ſo tragiſchen Ausgang nehmen würde. 
Geftern Mittag beſuchte die Wittwe Ormanin die 
Werkſtatt des Waffenmeiſters und was da zwiſchen 
den Beiden vorgefallen iſt, wird wohl für immer 
ein Geheimniß bleiben. Als nach Beendigung der 
Mittagpauſe der Gehilfe die Werkſtatt betrat, bot 
ſich ihm ein ſchrecklicher Anblick dar. In 
einer Blutlache lag auf dem Boden die 


Leiche der Frau Ormanin und quer über ihr die 


des Laftenme 


waren und anſcheinend ſofort tödtlich gewirkt 
haben. die Detonation der Schüſſe war 
ſo ſchwach geweſen, daß ſie außerhalb der 
Mauer der Werkſtatt nicht vernommen mor- 
den war. die Lage der beiden Leichen 
läßt darauf ſchließen, daß der Mann erſt die Frau 
und dann ſich ſelbſt erſchoſſen hat. Der Gehilfe 
machte ſofort Anzeige von dem ſchrecklichen Vor- 
falle und nachdem der Tod bei beiden Perſonen 
feſtgeſtellt worden war, wurde die Leiche des 
Waffenmeiſters in das Garniſonlazareth, diejenige 
der Frau in die Leichenhalle geſchafft. 
* * 


* 

Probelectionen. In der Beürksſchule am 
Schwarzen Meer wurden Zreitag Vormittag in 
Anweſenheit des Stadtſchulraths Hrn. Dr. Damus 
und des Stadtſchulinſpectors Frn. Kappenberg 
von ſechs Lehrern aus der Provinz Probelectionen 
abgehalten. x 

* 
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Ackerbau geeigneten Ländereien find zunächſt bei 


der geringen Bedeutung der Colonie noch nicht 
werthvoll genug, um ſolche Ausgaben zu recht- 
fertigen. Einen anderen Geſichtspunkt für die 
Nutzbarmachung der Inſel ſtellt dagegen der 
Bericht auf, indem er dieſelbe als wichtigen 
ſtrategiſchen Punkt für die Vertheidigung der 
Küſte Chiles bezeichnet. In der That könnte eine 
feindliche Flotte, die die Küſte blockirt, Juan 
Fernandez als Stützpunkt für ihre Actionen, als 
Kohlenſtation, Cazareth, Proviantlager u. ſ. w. 
ſehr vortheilhaft benützen. Deshalb ſoll alſo die 
Inſel befeſtigt werden. die Robinfon-Injel iſt 
ſomit zum Kelgoland Chiles geworden. Auf dem 
vielleicht am meiſten poeſieumwobenen, meltver- 
lorenen Stückchen dieſer proſaiſchen Erde, von 
dem man buchſtäblich jagen kann, daß „es jedes 
Kind kennt“, werden ſich daher in nicht zu langer 
Zeit drohende Batterien erheben, als charak- 
teriſtiſches Zeichen modernſter Cultur. 


Briefmarkenpreiſe. 

Die Liebhaberei des Briefmarkenſammelns hat 
die Preiſe alter ſeltener Briefmarken allmählich 
auf eine Höhe hinaufgeſchraubt, die den der Lieb. 
haberei ferner Stehenden unbegreiflich erſcheint. 
Nach dem von den Gebrüdern Senf in Leipzig 
herausgegebenen Poſtwerthzeichen-Katalog giebt 
es zur Zeit nicht weniger als 163 Briefmarken 
oder Ganzſachen (Umſchläge, Poſtkarten u. ſ. w.), 
die jede, entwerthet oder unentwerthet, einen 
Preis von 500 Mk. und darüber haben. 9 Poft- 
werthzeichen gelten noch mehr als 2000 Mk., 
nämlich die Marke zu 5 Cents der Ausgabe 1852 
von Hawai 2500 Mk., die Gtadtpoftmarke von 
Milburn in den Bereinigten Staaten 4000 Mk., 
die Marke zu 2 Cents der Ausgabe 1852 von 
Britiſch-Guiana 5000 Mk., die blaue 2 Pence- 
Marke der Ausgabe 1847 von Mauritius 5000 
Mk., der Briefumſchlag von Oldenburg zu 
2 Groſchen blau im großen Format entwerthet 
5000 Mk., der Briefumſchlag zu 20 Kopeken der 
Ausgabe 1845 von Finnland, ungebraucht, 5000 
Mark, die Marke zu 2 Cents der Ausgabe 1852 
von Hawai 6000 Mk., die Marke zu 1 Cent der 
Ausgabe 1856 von Britiſch-Guiana 6000 Mk. 
und die rothe 1 Penny-Marke der Ausgabe 1847 
von Mauritius 7000 Mk. Rechnet man den Ge- 
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*Die Verordnung zur Verhütung des Zuſammen⸗ 
ſtoßes der Schiffe auf See vom 7. Januar 1880 be- 
ſtimmt, wenn die Curſe zweier Schiffe ſich ſo kreuzen, 
daß Gefahr des Zuſammenſtoßens entſteht, fo muß das- 
jenige Dampfſchiff aus dem Wege gehen, welches das 
andere an ſeiner Steuerbordſeite hat. Dieje Be- 
ſtimmung findet, nach einem Urtheil des Reichsgerichts 
vom 15. Februar d. Js., auch auf das Kreuzen eines 
Schleppdampfers mit einem anderen Dampfer An- 
wendung. Ein etwaiger Seemannsbrauch, wonach die 
einzelnen Schiffe einem mit Schleppen von Fahrzeugen 
beſchäftigten Dampfer ausweichen müſſen, iſt dieſer ge- 
ſetzlichen Beſtimmung gegenüber ohne jede Bedeutung. 

* * 


* 

* Neue Sparmarken. der in Steglitz beſtehenden 
Bauhandwerks- und Spargenoſſenſchaft iſt vom kaiſ. 
Patentamt eine Schutzmarke für eine neue Art von 
Sparmarken und Sparkarten ertheilt worden, 
welche in das amtliche Waarenverzeichniß eingetragen 
iſt. Die jetzt gebräuchlichen Sparmarken und Spar- 
karten ſind in Folge des dabei zur Anwendung 
kommenden Klebeſyſtems nur einmal zu verwenden. 
Kuch hat ſich die Gewinnung von Verkaufsvermittlern 
wegen der mit dem Verkauf verbundenen geſchäft- 
lichen Störungen ſchwierig gezeigt. Ebenfalls ſchwierig 
iſt die Ausübung einer genauen Controle. Die Steg 
litzer Bauhandwerks- und Spargenoſſenſchaft hat nun 
eine Form für Sparmarken gewählt, welche die 
Zuhilfenahme des automatiſchen Selbſtverkäufers er- 
möglicht und den dauernden Gebrauch der Marken 
und der Karten für lange Zeit zuläßt. Ihre Spar- 
karten ſind mit einer Vorrichtung verſehen, die das 
Auf- und Abſchieben der Marken zuläſſig macht. 
Beide, Marken und Karten, ſind mit laufenden 
Nummern verſehen, wodurch die nöthige Controle 
einfach und leicht wird. 


Aus den Provinzen. 


Raftenburg, 11. Septbr. Ein Eiſenbahnunfall wird 
aus Korſchen gemeldet. Ein Herr war auf einer Halte- 
ſtelle ausgeſtiegen und begab ſich in die Reſtauration. 
Als der Zug ſich zum Rangiren in Bewegung ſeßzte, 
eilte der Paſſagier aus dem Reſtaurant, erfaßte das 
Geländer des letzten Wagens und wollte ſich auf das 
Trittbrett ſchwingen. Dies iſt ihm aber nicht gelungen. 
Als der Zug wieder hielt, war der Paſſagier oder 
deſſen Leiche nirgend zu finden. Man nimmt an, daß 
Paſſagier in den nahe liegenden Teich geſchleudert 
worden iſt. 

Bon der ruſſiſchen Grenze, 11. Septbr. Vorgeſtern 
wurde durch die Exploſion eines Keſſels in der 
Brennerei des Gutes Sakolanny ein Heizer und ein 
Knecht ſo ſchwer verletzt, daß Beide geſtern verſtorben 
ſind. Die Frau des einen Arbeiters, welche demſelben 
das Frühſtück gebracht 1 und ſich auf dem Heim- 
wege in unmittelbarer Nähe des Keſſelhauſes befand, 
wurde durch umherfliegende Materialien ſo ſchwer am 
Kopfe verletzt, daß fie krank darniederliegt. 


— — —— : 


Ver miſchtes. 
Goldene Zufälle. 

Faſt alle großen Goldentdeckhungen ſind dem 
reinen Zufall zu verdanken. Im Jahre 1857 ſuchte 
ein armer Eingeborener ſeine Eſel und fand das 
Goldland von Guiana auf, nach dem Sir Walter 
Raleigh vergeblich geſucht hatte. Das Goldfeld in 
Neuſchottland wurde 1861 von einem Manne ent- 
deckt, der an einem Bache hielt, um feinen Durft 
zu löſchen. Er bemerkte unter den Kieſelſteinen 
ein Stückchen Gold. Er forſchte weiter nach und 
fand mehr. Das Goldlager in Nord-Carolina hat 
ein Knabe entdeckt, der eines Morgens in einem 
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impen heraus. In Californien entdeckte James 
Wilſon Marfhall Gold, als er Zwiebeln ausgraben 
wollte. Der Goldſtaub blieb ihm an der Schaufel 
hängen. Schon Sir Francis Drake wußte, daß es 
in Californien Gold gäbe. Zu den Zeiten der 
Königin Anna meldete Capitän Shelvocke, daß; 
Californien goldreich ſei, und in der im Jahre 
1815 veröſſentlichten Phillips’fhen Mineralogie 
kommt der Satz vor: „An der Küſte Califor- 
niens giebt es eine 14 Meilen lange Gegend, wo 
man Goldklumpen im Boden findet.” Die 
einſt berühmten iriſchen Goldgruben in Wicklow 
wurden von einem Sportsman beim Ziſchen 
entdecht. Er ſah Gold im Sande. Zwanzig 
Jahre hielt er ſeine Einnahmequelle verſchwiegen. 
Dann heirathete er ein junges Mädchen, dem er 
ſein Geheimniß entdeckte. Seine Frau glaubte, 
er ſei nicht bei Sinnen und machte die Sache 
bekannt. In zwei Monaten waren für 10 000 
Eſtr. Gold aus dem Flußſande gewonnen. 


— — — ENGEREN RER ERREREEREEE 
ſammtwerth der Briefmarken, die einzeln 1000 
Mark und mehr werth find, jo ergiebt ſich das 
runde Sümmchen von 189 000 Mk. Eine voll- 
ſtändige Briefmarkenſammlung würde nach den 
jetzigen Preisverhältniſſen mehrere Millionen 
Mark werth ſein, es würde aber unmöglich ſein, 
fie zuſammenzubringen, da ein großer Theil der 
Geltenheiten im Kandel überhaupt nicht mehr 
vorkommt, trotzdem der Briefmarkenhandel in 
letzter Zeit eine ungemeine Ausdehnung ge- 
wonnen hat. 


Bismarck und Graf Arnim. 

Eine Bismarck-Anekdote aus dem Kriegsjahre 
1870 erzählt der Earl of Ruſſel. Es war in Ver- 
ſailles. Lord Ruſſel ſollte bei Bismarck eine 
Audienz haben und wartete, daß Graf Arnim 
Bismarcks Zimmer verlaſſe. Er brauchte nicht 
lange zu warten, da kam auch der Graf ſchon 
heraus, zog ſein Taſchentuch und fächelte ſich 
ſchnell friſche Luft zu. „Nein“, ſagte er, „ich be- 


greife nicht, wie Graf Bismarck in der Atmofphäre- 


leben kann. Der Tabakrauch iſt fo dick zum 
ſchneiden, und dabei ſcharf, daß er einem fürm- 
lich die Augen zerbeißt. Ich mußte ihn that- 
ſächlich bitten, die Fenſter aufzumachen, denn ich 
hielt’s nicht aus.“ — Nun trat Lord Ruſſel ein. 
„Stört Sie das offene Fenfter?” fragte Bismarck. 
„Ich mußte es nämlich aufmachen, denn ich hielt 
es thatſächlich nicht aus. Diefer Arnim iſt par- 
fümirt, entſetzlich! Ich begreife gar nicht, wie er 
in der Atmosphäre leben kann, die er von ſich 
ausſtrömt. Ich werde den Geruch noch jetzt nicht 
aus der Naſe los.“ Daß ſich beide Herren nicht 
riechen konnten, wußte alle Welt. 


Prälat Kneipp in der Sprechſtunde. 
Die „Irkf. Zig.“ erhält aus ärztlichen Kreiſen 
eine Zuſchrift, worin es heißt: 
„ . Den Beſuchern der diesjährigen 
Ausftellung der Münchener „Seceſſion“ iſt ſicher 
ein Bild in der Erinnerung gebliegen: „Die 


Sprechſtunde beim Herrn Prälat Kneipp.“ Der 


Herr Prälat ſitzt in einem ſchmuckloſen Zimmer 
an einem langen Tiſch, von ſeinen geiſtlichen und 
ärztlichen Aſſiſtenten umgeben. Während der 
Prälat gemächlich feine Cigarre raucht, defiliren 
die Patienten vorbei, acht bis ꝛebn Patienten 


. Lom 
— Br. 76 81 
Hafer per 100 


Sidney, 13. Septbr. der deutſche Händler 
Pfeiffer iſt von den Eingeborenen auf der Inſel 
KHoba erſchlagen worden. Der Leiche wurde der 
Kopf vom Rumpfe getrennt. Ein franzöſiſcher 
Kreuzer und ein engliſches Kanonenboot ſind zur 
Beſtrafung des Mörders abgegangen. 

Zanzibar, 13. Geptbr. Der engliſche Kauf- 
mann Weſt iſt ſüdlich von Kavivonda getödtet 
worden. Seine Träger find als Gefangene ab- 
geführt worden. 


Standesamt vom 14. September. 


Geburten: Kaufmann Felix Teſchner, S. — Schloſſer- 
geſelle Johann Grabowski, S. — Druchkereibeſitzer 
Karl Bäcker, S. — Dampfbootführer Ferdinand 
Dreher, T. — päckergeſelle Richard Kellmann, S. — 
Schuhmachergeſelle Hermann Lösdau, T. — Former 
Emil Blank, S. — Arbeiter Guſtav Kreft, T. — 
Arbeiter Auguſt Berliner, S. — Unehel.: 2 G. 

Aufgebote: Kutſcher Friedrich Bröſch und Roſalie 
Sulewski hier. — Intendantur-Secr.-Afſiſtent Wilhelm 
Rudolf Fritz Keuche hier und Anna Marie Martha 
Tſchorn zu St. Arold. — Eiſenbahnarbeiter Joſeph 
Stegmann hier und Eliſabeth Gronau zu Langenau. — 
Fleiſchermeiſter Ludwig Kaſchubowski und Amalie 
Jarke hier. — Tiſchlergeſelle Johann Sönnke und Ida 
Schnell hier. — Gerichtsactuar George Menz zu Thorn 
und Martha Eiſenblätter hier. — Maſchinenſchloſſer 
Paul Czarnitzki und Martha Kußfeld hier. 

Heirathen: Metalldreher Paul Johannes Oscar 
Blank und Maria Anna Dobrainski, beide hier. — 
Schiffsbauer Franz Guſtav Formell und Augufte Martha 
Peſchel, beide hier. — Buchhalter Friedrich Gottlieb 
Otto Auft und Marry Eliſabeth Henriette Haak, beide 
hier. — Kaufmann Sali Kirſchberg und Karoline Hoff- 
mann, beide zu Chriſtburg. 

Todesfälle: Frl. Agnes Fiſcher, 24 J. — S. d. Arb. 
Joſef Drewniak, todtgeb. — Frl. Emilie Müller, 44 J. 
— Sri. Eliſabeth Göllrich, 29 J. — T. d. Arb. Albert 
Schwichtenberg, 5 w. — Kuhhirt Franz Jablonski, 
57 J. — S. d. Arb. Adolf Reſchke, todtgeb. — Frau 
Anna Steiniger, geb. deßler, 58 J. — S. d. Arb. 
Auguft Berliner, 30 Min. — Wittwe Rofa Wilhelmine 
Krauſe, geb. Prothmann, 81 J. — Unehel.: 1 S., 1 T. 


— — 
Danziger Börſe vom 14. September. 
Weizen loco feſter, per Tonne von 1000 Kilogr. 

feinalafig u. weiß 745—820 Gr. 113143. U Br 

hochbunt. . . . 745-820 Gr. 110-141. Mr. 79 

hellbunt .... 745-820 Gr. 118 140 U Br. 135 AL 

bunt . . 740-799 Gr. 105 — 137. UM Br. 85 

rot) .. 745-820 Gr. 100135. M Br. bei-. 

ordinär „... 704766 Gr. 88-133 UH Br.] 

Negulirungspreis bunt lieferbar tranfit 745 Gr, 
100 Al, zum freien Verkehr 756 Gr. 131 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Geptember- 
Oktbr. zum freien Verkehr 133½ M bez., tranfit 
100% M Br., 100 M Gd., per Oktbr.-Novbr. 
zum freien Berkehr 134½ M bez., tranfit 101½ 
M Br. 101 M Gd., per November-Dezember zum 
freien Verkehr 136 M Br., 135½ M Gd., tranfit 
102 ½ M Br., 102 M Gd., per April-Mai zum 
freien Verkehr 139½ M bez, tranfit 107 M Br., 
108½% Al Gd. 

Roggen loco behauptet, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 106—107 M. 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inländ. 

106 U, unterp. 73 M, tranjit 72 M. 

Auf Lieferung per Sept.-Oktober inländiſch 108 ½ M 
Br., 108 M Gd., unterpoln. 75 M Br., 74 ½ U 
Gd., per Oktober-Rovember inländ. 109 ½ M. 
bez., unterpoln, 76½ M Br., 76 M Gd., per 
November-Dezbr. inländ. 111 M bez., unterpoln, 
78 M Gd., 77½ M Br., per April-Maı inländ. 
116% M bez., unterpoln. 82½ M bez., per Mai- 


M bez. 8 a 

0 Kilogr. inländ. 108 M bez. 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſiſcher 
Sommer- 130 M bez. 

Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 110 M bez. 


! Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 13. Geptbr. Wind: WSW. 

Angekommen: Gif, Raahauge, Limhamn, Kalkſteine. 
— Mlawka (SD.), Belitz, Kelſingborg, leer. 

Geſegelt: Sophie (SD.), Garbe, Rotterdam, Güter, 
— Carl (SD.), Petterſſon, Kjöge, Holz. 

14. September. Wind: WSW. 

Angekommen: Odin (S.), Lißner, Hamburg, Güter, 
— Martha (S.), Arends, Blyth, Kohlen. — Erik u. 
Kirſtine, Albertſen, Carlshamn, Steine. — Orient (S.), 
Harcus, Grangemouth, Güter. — Max u. Robert, 
Beggerow, Ueckermünde, Mauerſteine. — Loviſe, 
Gammelgaard, Spendsborg, leer. 

Geſegelt: Kvik, Bone, Nnkjöbing, Oelkuchen. — 
Fenix, petterſſen, Nykjöbing, Getreide. 


Berantwortlicher Nedacteurx Georg Sander m Danzig 
Druch und Berlag von G. E. Alerander in Danzig. 


gehen hinter einander an dem Prälaten vor- 
über, der dem geiſtlichen Aſſiſtenten die ärztlichen 
Dorſchriften dictirt. Männlein und Weiblein, 
Kinder, Weltdamen und Bäuerinnen — alle bunt 
durcheinander! Ich ſelbſt wohnte vor einigen 
Wochen in Wörrishofen einer „Sprechſtunde“ 
bei, die etwa fünf Diertelftunden dauerte. In 
dieſer Zeit wurden 180 Patienten abgefertigt, was 
der Prälat am Schluß der Stunde mit Stolz feſt- 
ſtellte. Daß dabei weder von einer Unterſuchung 
der Kranken noch von der Aufnahme einer Aranken- 
geſchiche die Rede fein kann, liegt auf der 
Kand. Ob die Kranken zufrieden die Sprech- 
ſtunde verlaſſen, wenn es ihnen weder die Zeit 
noch die Gegenwart von vielen anderen Leidens- 
geſährten verſchiedenen Geſchlechts möglich macht, 
auch nur das Allernothwendigſte über ihr Be- 
finden mitzutheilen? Die Hauptzahl der Kranken 
beſteht aus Nervöſen und Hyſteriſchen. Aber 
auch viele Gchwerkranke ſchleppen ſich mühſam 
in's Sprechzimmer! Wahrlich die geſuchteſte und 
größte Univerſitätsklinik könnte Wörrishofen um 
ſein Krankenmaterial beneiden. Mit Trauer 
muß es das Herz eines Arztes erfüllen — wie 
Medizinalrath v. Kerſchenſteiner neulich ſchrieb 
— wenn er Zeuge iſt, wie dieſe armen Schwer- 
kranken, deren letzte Koffnung auf Geneſung ſich 
bier erfüllen ſoll, ſummariſch mit Waſſerver⸗ 
ordnungen . werden, wie unter anderen 
unterſchiedslos jedem Augenleidenden, ob er an 
Bindehautkatarrh, ob er an einem Staar oder 
an einem Schwund der Sehnerven leidet — vom 
Prälaten eigenhändig die gleiche Augenſalbe (eine 
Miſchung von Honig mit Kräutern) applicirt wird!“ 
— 
Der ſchnellſte Torpedofänger. 

Der ruſſiſche Torpedofänger „Sokol“, der in 
London gebaut und kürzlich vom Stapel gelaſſen 
wurde, übertrifft an Geſchwindigkeit alle bisher 
erbauten Schiffe feiner Art. Die mittlere Ge- 
ſchwindigkeit betrug auf der dreiſtündigen Fahrt 
29 Knoten. Sie beträgt einen halben Knoten 
mehr, als man bisher zu erzielen wußte. Die 
ruſſiſchen Behörden find mit der Ceiftungsfähig- 
keit jo zufrieden, daß fie jetzt 20 weitere Torpedo- 
fänger nach dem Modell des „Sokol“ in Ruß- 
land bauen wollen. der „Sokol“ hat eine Be- 
iabuna non 46 Mann. . 
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